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Wie fommt man vorwärts? 





Eine Anzahl Gejchäftsleute kamen 
jüngſt auf den Gedanken, ein Rund- 
ichreiben an diejenigen ihrer Be— 
rufsgenofjen zu jchiden, deren Arbeit 
von nahmhaftem Erfolg gefrönt 
worden war, mit der Bitte, anzuge- 
ben, wie ſie's eigentlidy angefangen 
hätten. Eine große Anzahl von Ant- 
worten lief ein, und für derzeitige 
Verhältniſſe kaum glaublidh, in jehr 
vielen Antworten jtand gejchrieben 
das Bibelwort: „Trachtet am erjten 
nad) dem Neiche Gottes!” Der Nad)- 
jaß lautete: Dann werdet Ihr aud) 
in der Welt die beiten Erfolge haben; 
der fommt im Leben vorwärts, der 
nicht darnach trachtet, daß er vor- 
wärts fomme, jondern darnad), da 
er Gott gefalle. In den Antworten 
beißt es weiter: 
haben, fei ein Charafter, jei Herr 
iiber alle Deine Begierden; übe 
Selbjtverleugnung; hüte Dich vor zu 
langem Schlaf, zu viel Zerjtreuun- 
gen und Vergnügen, vor jeder un— 
nötigen Ausgabe; fiehe zu, dab Du 
eine gute Geſundheit behältit; ſei 
im fleinen und Fleiniten jorgfältig; 
was iiberhaupt wert ijt, getban zu 
werden, ilt auch wert, gut geihan zu 
werden; habe eine genaue Kenntnis 
aller Nleinigfeiten und überwache 
aud; das Geringfügigite. rledige 
raſch und genau alle Geſchäfte. Suche 
Deine Erholung in der Abwechslung 
Deiner Arbeit. Am Sonntag rube 
bon Deiner Arbeit. Habe Ausdauer; 
was Dir heute nicht gelingt, nelingt 
Dir vielleicht über8 Jahr, oder in 
fünf oder zehn oder zwanzig Jahren. 
Sei jehr vorfichtig in der Wahl aller 
Deiner Leute. Beige ihnen Feitig- 
feit und Freundlichkeit. Verhalte 
Did gegen jedermann fo, al3 Fönne 
er Dir noch einmal nütßlich werden; 
thue e8 aber nicht aus Berechnung, 
jondern aus uneigennüßigem Wohl- 
wollen; halte Dich nicht mit Neben- 
dingen auf; babe immer Dein Ziel 
vor Augen; meide unnüges Geſchwätz 
u. ſ. w. Lauter Worte praftifcher 
Lebensweisheit, die der PBeherzigung 
wert find für jedermann, er jei Ge 
ihäftsmann oder nicht. 

(Abendichule.) 





Sehr wenige Leute fünnen Geld 
verdienen und behalten und gleidhzei- 
tig Freunde machen. 


Willſt Du Erfolg. 


Grnüdterung. 





Am 19. und 20. Dezember 1907 
traten im evangelijhen Bereinshaus 
in Barmen mehr als dreißig Vertre— 
tec von Gemeinjchaften aus vielen 
Zeilen Deutichlands zu einer Bera- 
tung über die neuejte im Zungen- 
reden gipfelnde Bewegung zujam- 
men. Die Berjammlung einigte ji) 
zu folgender Erklärung: 1. Wir 
glauben, daß Gott auch in unjeren 
Zagen alle biblijchen Geijtesgaben 
geben fann. Die Gemeinde muß ji) 
aber zubereiten lajjen. 2. Wir jtel- 
len die ernite Thatjache feit, da in 
der Bewegung unjerer Tage in Kaſ— 
jel und anderen Orten mande, die 
als Gläubige. anerfannt werden, ein 
Zungenreden und MWeisjagen be 
fommen haben, das nicht vom Heili- 
gen Geijt war. 3. Wir müſſen fejt- 
itellen, daß es in einem erjchredend 
hohen Maße an der Prüfung der 
Geiſter nad) den klaren Richtlinien 
des Wortes Gottes und an der Fä— 
bigfeit, von vornherein die Geiiter 
zu unterjcheiden, gefehlt hat. 4. Wir 
befennen dieſe Armut als eine 
Schuld, die uns und weite Kreiſe der 
Gemeinde trifft. Wir bitten alle 
Geſchwiſter dringend, jich mit uns 
darüber zu beugen und ernitlich zu 
flehen, daß der Herr ſich unferer er- 
barme und unjecen Schaden heile. 
5. In dem tiefen Bewußtſein, wie 
not es thut, ji) gegen jeden fremden 
Geiſt abzujchliegen, warnen wir un— 
jere Geſchwiſter, ſich mit fortreißen 
zu lafjen, und raten ihnen dringend, 
jih eine heilige Zurüdhaltung auf- 
zuerlegen mit Wachen und Beten. 
Was uns not thut, find nicht jen- 
jationelle Erfahrungen und Erſchei— 
nungen, jondern ein fleißiges For- 
ihen in der Schrift mit Ausdauer, 
Hingabe und nüchternem Sinn und 
ein beiliger Wandel in der Furcht 
Gott. Im Auftrag: Theodor 
Haarbed, Krawilitzki, E. Lohman, 
Michaelis, Regehly, Sckopf, Schrenk, 
Stockmayer. (Wechſelbl.) 


Einigkeit macht ſtark. 

(Bon EI. 2. W.) 

„Und ich habe noch andere Schafe, 
die find nicht aus diefem Stalle; und 
diefelben muß ich herführen, und fie 
werden meine Stimme hören, und 








wird eine ‚Herde und ein Hirte wer- 
den.“ Joh. 10, 16. 

Diejer Vers jagt uns, dab, obgleic) 
die Singer Jeſu nicht alle von der- 
jelben Abitammung nicht alle unter 
dem finaifchen Geje erzogen find, fie 
dennoch vereinigt werden ſollen. 
Dieje Vereinigung wird eine fo voll- 
jtändige jein, daß der Herr von. „Eine 
Herde und ein Hirte“ fpricht. 

Wohl wenige der damaligen Ju— 
den hatten eine Ahnung von der 
Sleichitellung der Heiden mit dem 
auserwählten Bolfe Israel. Alle 
Verheigungen waren diefem Wolfe 
gegeben, und eine glänzende Zufunft 
itand ihm in Ausfiht. Es würde 
Israel gleihjfam die Sonne fein, in 
deren warmen Strahlen jich die Völ— 
fer glücklich preifen dürften. 


Aber Jeſus jagte: „Ich habe nod) 
andere Schafe.“ Diefe „anderen“ 


mögen fehr verfchieden gewefen jein 
von denjenigen, die er vor ſich hatte, 
aber es waren ebenfalls Schafe, und 
obendrein Schafe Jeſu. Vielleicht 
wußten dieje „anderen“ es damals 
noch gar nicht, weſſen Eigentum fie 
waren, aber Jeſus wußte e8, und er 
fagte: „Die find- nicht aus dieſem 
Stalle; und diefelben muß ich ber- 
führen, und fie werden meine Stim- 
me hören, und wicd eine Herde und 
ein Hirte werden.“ 

Ad, fie waren wohl noch in fei- 
nem Gtalle, fondern lebten unbe- 
ihränft, aber auch unbejchügt in der 
Mitte diefer Welt. Aber der Herr, 
der fie teuer erfaufte, Fannte ie, 
juchte fie und mußte fie unter jeine 
Obhut nehmen. Recht viel Mühe ko— 
jtete e8, fie her zu führen. So man- 
ches Mal ertönte die Stimme des gu— 
ten Hirten. Immer diejelbe liebe- 
volle Stimme, welde fie wohl an- 
fangs gefürchtet, dann aber lieb und 
lieber gewonnen hatten. So führt 
die Etimme fie weiter und weiter, 
bon einer Alarheit in die andere, bis 
zu der Stufe, wo eine völlige Ber- 
bindung mit den Schafen „aus die— 
jem Stalle“ möglich jein wird. 

Wie aber wird die Vereinigung zu- 
ſtande fommen? Wird es ein Zwin 
gen und Drängen bedürfen, um die 
Schafe zur Bereinigung zu veranlaf- 
fen? — Sie werden meine Stimme 
hören, und e8 wird werden. 

Laßt uns daher auf die Stimme 
Jeſu achten! Sie.bringt uns ficher 
zufammen unter feinem fanften Sir- 


tenjtabe. Aber alle Reibungen zwi— 
fhen Brüder und Gemeinjchaften 
trennen nur, 





Dereinigte Staaten 





Kanjas, 

Menno, den 23. März 1908. 
Werter Editor! Las in No. 10 der 
„Rundſchau“ einen Auffag von Korn. 
Dahlfe, Rojehill, Dakota, der mid) 
zum Schreiben antrieb. Dahlfe fragte 
nad) feinen Nichten und Bettern, und 
erwähnte, daß Onkel Johann Dahlke, 
Dafota fein Onfel ſei; diefes machte 
mich neugierig, denn das iſt aud) 
mein Onfel und der Korn. Dahlke 
wäre mein ®etter, Ferner fchreibt 
er noch), wenn wir nicht an ihn jchrei- 
ben wollten, jo follten wir dod an 
feine Eltern jchreiben. Sch würde 
das auch jchon gerne thun, lieber Bet- 
ter, ichreibe mir nur erit, wer Deine 
Eltern And; ich habe die Onkel alle 
aefannt, aber id; weiß nicht, von wo 
Du ber biit; da war Onfel Jakob, 
Johann, Kornelius, Heinrich, Abra- 
ham und Tante Anna. Dann waren 
nod; mehrere Salbonfel, die ich gut 
fenne, fie wohnen alle hier in Kan— 
ſas. Ich bin eine geborene Katharina 
Dahlfe; meine Eltern waren Beter 
Dahlfens (find jchon beide tot). Jetzt 
möchte ich Dich, lieber Better, bitten, 
uns durd die „Rundſchau“ oder aud) 
durch einen Brief zu berichten. wer 
Du biit, welches Deine Eltern find, 
auf daß wir uns kennen lernen, 
wenn auch nur brieflid, denn ic) 
babe ſchon viel darüber nachgedacht, 
aber fann nicht ausfinden, wor Tu 
bit. Nebit Gruß, 

Bernd. u. Rath. Wiebe. 


Inman, den 19. März 1908. 
Lieber Editor! Der Friede Gottes 
jei mit Dir und allen Rundichau- 
leſern. Weil jo viele dur die 
„Rundſchau“ nad ihren Verwandten 
fragen, jo wollen auch wir verſuchen, 
un ere Verwandten in Rubland auf- 
sufinden, nämlidy Gerhard Neufelds, 
wohnten früher in Marienthaäl, leben 
Sie, lieber Onfel und Tante, nod) 


und leſen Gie die „Rundichau” ? 
Wenn nicht, jo möchten Nadbarn 


oder Bekannte ihnen diejes zu leſen 
eben. Wir jchrieben vergangenen 
Rinter an Cie, jchidten auch einige 
Photographbien, haben aber feine 
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Antwort erhalten. Wir find jamt 
Geſchwiſtern und Eltern, jo viel wir 
willen, gefund. Die Eltern waren 
im Winter fränflicdy, jind jet aber 
wieder gefund. Sie haben nod) zwei 
Kinder zu Haufe. Meine Eltern find 
Heinrich Töwſen, früher in Klippen— 
feld, Rußland, wohnend. Können 
Sie, lieber Onkel und Tante, nicht 
mehr gut ſchreiben, dann möchten die 
Nichten oder Vetter ſchreiben. 

Wir hatten vergangenes Jahr eine 
mittelmäßige Ernte. Die Preife wa— 
ren gut. Der Weizen fieht aud) jet 
wieder ſchön grün. 

Alle grüßend, 

Abr u. Helena Neufeld. 

Sillsboro, den 24 März 
1908. Lieber Editor und Lejer der 
„Rundſchau“! Bekamen heute wie- 
der die liebe „Rundſchau“ und müde 
von des Tages Laſten jegte ich mid 
an den Familientiiy und durch— 
fchaute diefelbe und las den Auffak 
von Herbert, Sasf. Fand bald aus, 
da derjelbe von einer meiner Schul- 
ichweitern fein müßte und daher 
ichreibe ich aleich an die liebe „Rund- 
ſchau“, denn dieſe hat ja ſchon mandje 
alte Freundichaft erneuert. Du bijt 
ganz im Rechten, Agatha; id; bin der 
Johann und es freut mich, einmal 
etwas von Eucd zu hören, aber mir 
aeht es jo wie Dir, mödhte gerne 
mehr von Deinen Gefchwiftern er- 
fahren. Wir find noch alle am Xe- 
ben. Die Eltern find auch jchon alt, 
Vater wird im April 70 und Die 
Mutter war im Mai v. 3. 68 Jahre 
alt. Die Mutter hat zweimal Sclag- 
anfall im Geficht gehabt, ijt jet aber 
wieder auf. Water hatte legten Win- 
ter große Schmerzen am rechten Arın 
und diejes Frühjahr hatte er&chmer- 
zen am Bein, iſt aber aud) jchon bei- 
fer. Sie wohnen allein, haben ein 
Mädchen, welches ihmen zur Hilfe 
* steht. Wir wohnen vier Meilen von 
den Eltern entfernt. Schweiter He- 
lena wohnt eine Meile von ihnen ent- 
fernt. Bitte, uns einmal einen Brief 
zu fchreiben. Sollteit Du noch mehr 
bon den anderen Altonauer wiſſen 
wollen, fo find wir gerne dazu bereit. 

Jakob Konrath, der ſchon lange 
am Krebs zu leiden hatte, jtarb letz— 
ten Samstag bier im Göſſel Hojpital 
und joll morgen von der Lehigh 
Kirche aus begraben werden. 

Nebit Gruß, 

J. J. Warkentin. 








Hillsboro, den 26. März 
1908. Werter Br. Faſt! Wünſche 
Dir viel Glück und Segen zuvor! In 
dem Brief, den Du an Jakob ge— 
ſchrieben, las ich, daß Johann Frie— 
ſen von Rußland die „Rundſchau“ 
bezahlt hat. Wußte nicht einmal, daß 
mein Bruder die „Rundſchau“ las. 
Es thut mir ſehr leid, daß mein Bru— 





der ſo bald nach dem Brand geſtor— 
ben iſt. Wenn er nur hätte ſo lange 
leben können bis ſie mit bauen fertig 
geweſen wären. Meine Schweſter, 
Witwe Peter Krüger in Petersha— 
gen, ſchrieb mir, daß ſie beim 
Brande nur wenig gerettet haben. 
Das Nindvieh war zum Glüd auf 
der Weide; die Pferde waren im 
Stall, wurden jedod) gerettet. Aus 
dem Haufe wurden nur etliche Stüde 
Möbel gerettet;. 100 Tſchtw. Wei- 
zen, 80 Tſchtw. Hafer, 80 Tichtw. 
Gerſte und 30 Tichtw. Roggen find 
verbrannt. Das Nebenhaus, worin 
fie jegt wohnen, blieb jtehen. Bon 
den Schweinen find zwei geblieben, 
die anderen find umgefommen. Stall 
und Scheune ijt alles verbrannt, nur 
ein Wagen, der zufällig auf dem 
Hofe jtand, wurde gerettet. Cie be- 
famen $6500 Brandgeld. Much bei 
Witwe Heinrich” Peters brad) Feuer 
aus, doch wurde aus dem Wohnhaus 
alles gerettet. Sie ijt David Frie- 
jens jüngſte Tochter; ihr Mann war 
Peters Sohn von Gnadenheim. 

Bin allein zu Haufe, denn der Ba- 
ter wurde zu einem Jungen gerufen, 
der den Arm gebrodyen bat. Kon— 
rath, der ſchon lange den Krebs 
hatte, ijt gejtorben. Die Begräbnis- 
feier wurde hier in der Stadt abge- 
halten. Heute find wic auf zwei 
Hochzeiten geladen. Die PBrautleute 
iind: Wilh. Heines Sohn, Johann, 
und Maria Frans; die andere ijt 
eine dreifache Hochzeit, nämlich Mar- 
tha NRatlaff mit Kohn Nord; Maria 
Ratzlaff mit Heinrich Wohlgemuth, 
und Benjamin Rablaff mit Agnes 
Nangen. 


Srüßend, Juſtine Wiebe, 





Colorado. 

For, den 26. März 1908. Wer— 
ter Br. M. B. Fat und alle Rund— 
ſchauleſer! Friede zum Gruß. Ha- 
ben immer nod) ſchönes Wetter, hat- 
ten ja recht ſchöne Winterfeuchtigfeit 
und die Erde iſt auch nur erjt ein 
Zoll ausgetrodnet, doch würde ein 
ſchöner Negen für die Winterjaat 
und auch für die Sommerjaat jehr 
erwünjcht fein, doch wir vertrauen 
auf den Herrn, der wird alles wohl 
machen. 

Die Beſucher von Nebraska jind 
iwieder alle froh daheim. Bei E. Fa- 
iten bat es ein Söhnchen als Zu— 
wachs in der Familie gegeben. Ge- 
ſchwiſter E. Fadenrechts haben fich 
160 Acres Land zu 8800 gekauft. 
Das Geld, welches unſere Gemeinde 
für eine ſogenannte Witwe Dürkſen, 
Morris, Man., geſammelt hatte, iſt 
nadı Rußland für Notleidende abge— 
ihift. Unſer Wunſch ift, daß der 
oder die Webelthäter, welche bei Mor- 
ris als Witwe um Hilfe baten, möd)- 
ten ans Licht treten und Buße thun. 

Mas machen wohl uniere Fleinen 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Schwäger und Schwägerinnen, Mt. 
Yafe oder Bingham Lake, Minn., 
Jakob und Iſaak Bothen, möchten 
gerne etivag von Euch allen hören, 
wir würden dann aud) jchreiben. 
Eben fällt uns ein, dag Schwägerin 
Anna Harder, Henderjon, Neb. un- 
längit ihre Hochzeit feierte. Warſt 
Du, liebe Schwägerin Maria Both 
auch hingefahren? 

Heute it es dunfel und fühl, hoff- 
entlich giebt e8 Schnee oder Regen. 
Der Gefundheitszuftand iſt befriedi- 
gend. 

Nochmals alle herzlich grüßend, 
verbleiben wir in Liebe, 

Korn Suderman. 





California. 

Suntington PBarf, den 19. 
März 1908. Werte „Rundjchau- 
leſer!“ Da in der legten Zeit eine 
nette Anzahl von unjeren Deutjchen, 
ein Teil jogar vom hohen Norden, 
nad) 2o8 Angeles gefommen find, jo 
habe ich wieder etwas Anlaß zum 
Schreiben. Bor einer Wocde famen 
unjfere Verwandten, Geſchw. David 
Ewerts, auf ihrer Erholungsreiſe 
bier in Los Angeles an. Wenn id) 
jie recht . verftanden habe, dann joll 
diejes ihre Silberhochzeitsreife fein, 
denn jie haben die Feier diejes Feites 
vor furzem in ihrem Seimatsjtädt- 
hen, Mt. Lake, Minn., begangen. 
Mit ihnen famen auch die Brüder 
Nafob und Bernhard Nidel und Br. 
Sammı von derjelben Stadt hier an. 
Da der Morgen, an welchem fie an- 
famen, ein jo wmwunderjchöner war, 
wie man ihn fich nur irgend wo vor- 
jtellen Tann, fo haben die Freunde 
leid) einen jeher guten Eindrud vom 
jüdlihen California befommen, und 
ein jeder weiß, daß der erjte Eindrud 
in jeder Beziehung von Bedeutung 
iſt. Nett, nach einer Woche, find fie 
ſchon ganz verliebt mit diefem un- 
übertrefflihen Klima, und Tante 
Ewert will ganz auf Ernit bierblei- 
ben. Bon der unübertrefflichen Gaft- 
freundihaft und dem regen Gejell- 
ichaftsleben der Bewohner der jchö- 
nen Stadt Mt. Lake hatte ich jchon 
viel aehört, jegt aber darf ich e8 er- 
fahren. Faſt jeden Tag werden Be- 
juche abgeftattet; bei diefen Gelegen- 
heiten giebt e8 viel zu erzählen, mit- 
unter wird jogar auf Minnefota 
Meife zu Beiper Kaffee getrunken. 

Ta die Geſchwiſter Welf und 
Buſchman heute abend mit Rind und 
Kegel nad) Reedley abgezogen find, 
jo it die Gefellichaft etwas Kleiner 
aeworden. Die Brüder beabjichtigen 
dort eine Eisfabrif und Wäfcherei zu 
errichten. Es thut uns leid, daß die 
Geſchwiſter uns verlaffen haben, 
denn: „Kaum lernte man fi) fennen, 
fo heißt's ſchon wieder trennen.“ Wir 
haben fie jchägen und lieben gelernt 
und num geht’3 wieder auseinander. 


8. April 


Wir wünſchen ihnen viel Glück und 
Segen in ihrer neuen Heimat. Ge- 
itern abend waren wir alle, das heißt 
wir zerjtreuten Mennoniten in und 
um Los Angeles, jamt den lieben 
Freunden von Minnejota, bei Tante 
Peter Wall verfammelt, um ein Flei- 
nes Abſchiedsfeſt mit den Geſchwi— 
jtern, die nad) Reedley gehen, zu fei- 
ern. Wenn wir aud nur furze Zeit 
zufammen gewejen find, fo werden 
wir einander dod) nicht jo bald ver- 
geilen, jondern einander in Liebe ge- 
denfen. 

Tomte Franz Klaajjen von Dow— 
ney, die eine ſehr gefährliche Opera- 
tion durchgemacht hat, iit auf dem 
Wege der Beflerung. Der himmliſche 
Vater hat Wunder getban, denn die 
Aerzte hatten wenig Hoffnung gege- 
ben. 

Die große Atlantiiche Kriegsflotte, 
die am 16. April bier anfommen joll, 
erregt ſchon großes Intereſſe. Der 
greife Admiral Evans, dec fich Eranf- 
heitshalber noch jajt nirgends bei ei- 
nem Empfang auf der Reife hat je- 
ben lafjen, wird in Los Angeles an? 
Land fommen. Heute morgen las 
ih in der Zeitung, dab diejer Ad— 
miral, der förperlicy ganz zufammen- 
gebrochen it, jeine Tage in Califor- 
ia bejchliegen wird; er hat fich hier 
in der Nähe einen Orangengarten ge- 
fauft. Die Stadt joll zu dem Em- 
pfang der Flotte aufs prächtigſte ae- 
ſchmückt werden mit chinefiichen La— 
ternen, riefigen lagen und derglei— 
chen mehr. Wer ſich den großartigen 
Anblid der 16 mächtigen. Ariegs- 
ichiffe, die hier vor Anfer liegen wer- 
den, leilten will und fann, der ver- 
faume dieſe Gelegenheit nicht. 

Grüßend, P. R. Dyck. 


Fresno, den 21. März 1908. 
Werter Br. Faſt! Seit Du vor neun 
Monaten hier in California warſt, 
hat ſich auch bei uns manches zuge- 
tragen. Am 29. Nuli, als ih um 
2 Uhr nachmittags in Fresno auf der 
Straße ging, befam ich plöglich hef- 
tige Ropffchmerzen und war in fur- 
zer Zeit bewuhtlos. Als ich wieder 
bejier war, befam ich einen Schlag- 
anfall und war längere Zeit hilflos; 
doch mit Gottes Hilfe find die lahmen 
lieder wieder hergeitellt, nur die 
Augen find noch ſchwach, auch aeht 
das Sprechen noch fchwer. 

Wie geht e8 den Brüdern an der 
Rolga und Sibirien, jowie den Prii- 
dern in Canada und Waſhington? 
Aus Sibirien habe ich durch Pruder 
Körber einen Brief erhalten. Grüße 
alle Freunde in Omsk. Auch von 
Pr. Roh, Wafh., erhielt ich einen 
Brief. Hoffentlich wird er uns wie- 
der einmal beſuchen. Gedenke nod) 


der Lieben im SHeimatsdorfe Stahl: 
auch an den betagten Ries, der eben 
falls einen Schlaganfall gehabt, fo- 





w 
w 


de 


al 











1908. 


wie an Br. Joh. Konrad Hartwig, 
welcher blind fein joll. 

Alle herzlich grühend, Euer Bru— 
der, Gottfried Schmidt. 





Oflahoma. 

Sotebo, den 27. März 1908. 
Werte „Rundſchau“! Es ijt ſchon 
wieder lange Zeit her jeitdem ich zum 
legten Mal von hier berichtet habe. 
Wir erfreuen uns der Güte und des 
Segens Gottes alle Tage und fönnen 
mit danfbarem Herzen berichten, der 
Herr ijt treu und läßt uns aufs neue 
erfahren, daß er täglih für uns 
jorgt, jo dab wir Seelenjpeije reich- 
lich finden fönnen wenn wir Hunger 
darnad) haben. Auch zeigt er uns, 
daß er uns wieder im Irdiſchen ver- 
jorgen will, da er in der Natur alles 
nen belebt, daß jie mit Macht das 
ichöne Gras und die Saatfelder und 
Bäume im ſchönen Blätter- und Blü- 
tenſchmuck hbervorbringt, jo dab es 
boffnungspoll ausfieht, und unſere 
Bitte jteigt oft zum Gnadenthron 
empor: Du treuer Vater, lab uns 
nicyt vergebens hoffen und jchenfe 
uns und allen, die auf eine Ernte 
hoffen, reichlich, aber aud), viel Weis- 
beit, damit wir es auch zur Zeit und 
alles zu deiner Ehre verwenden, ivas 
du uns jchenfejit. Er hat bis jett fo 
treu geholfen, trotzdem die Ernte leß- 
tes Jahr durd grüne, Käfer vernid)- 
tet wurde. Ihm allein die Ehre und 
der Danf. Das Wetter iſt jchön 
warm, heute jtarfer Sturm aus dem 
Weiten mit viel Staub. 


Einen Gruß an den Editor und 
alle Leſer, C. C. Both. 


Lorena, den 25. März 1908. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Ei- 
nen Gruß des Friedens und der 
Liebe zuvor! Wir erhielten den 10. 
d. M. die Nachricht von unferen Kin- 
dern P. K. Krökers, Ivanhee, dal; 
bei ihnen den 7. Zwillinge geboren, 
eins der Kinder aber geſtorben ſei. 
Da wir ſo ſchon davon geſprochen 
hatten, ſie zu beſuchen, jo fuhren wic 
den 19. per „Buagy“ von bier ab. 
In Surpriſe, 40 Meilen von bier, 
blieben wir bei Gejchw., Kaf. K. Frö— 
jen über Nacht. Bon dort fuhren 
wir den nächſten Tag bis zu unjeren 
Kindern, famen dort auf Mittag an 
und fanden fie munter und froh. Wir 
durften uns miteinander freuen und 
dem Herrn danken, dab wir uns wie— 
der von Angeficht jehen durften. Wir 
blieben dort iiber Sonntag, und weil 
in Ivanhoe gerade eine Baptiſten 
Kirche eingeweiht wurde, jo fuhr ich 
mit dem Schwiegerſohn H. P. Kröker 
und feinen Kindern zur Kirche (es iſt 
dies eine englifhe Gemeinde) und 
troß des unliebfamen Wetters wurde 
die Mirche ziemlich voll; doc da ich 
franf wurde, fonnte ich nicht bleiben 





und ging weil ic) die anderen nicht 
jtören wollte, zu Fuß zurüd. Iban— 
hoe ijt ein kleines Yandjtädtchen, es 
hat zwei „Stores“, ein Hotel, einen 
Leihſtall und Scymiede, zwei Kirchen, 
eine Methodijten- und eine Baptijten- 
Kirche. Mir jcheint die Umgebung 
dort mit chrijtlichgejinntem Bolfe be- 
jiedelt zu jein. 

Montagnachmittag, den 23., nah— 
men wir Abſchied von den Kindern 
und fuhren wieder bis Surprije, wo 
wir bei den jungen Geſchw. Gerhard 
K. Fröſen über Nadıt blieben. Am 
Abend famen denn auch noch Jakob 
und 9. K. Fröſen und David Gäd- 
derts hin. Sie jheinen dort ganz 
froh zu jein, nur daß unjere Deut- 
ſchen dort etwas jehr zeritreut jind, 
und jo weit zur Stadt zu fahren ha- 
ben, was wohl den einen oder andern 
veranlajjen möchte, zu verfaufen und 
jid) näher bei einer Stadt anzujie- 
deln. Heinrich Naklaff, der ſich dort 
bei Gerhard Fröſen in die Kojt bege- 
ben, hatte jemand das Pferdegejchirr 
nachts aus dem Stalle geholt; aud) 
von anderen Diebjtählen in jener 
Umgegend wurde erzählt. 

Am Morgen des 24. fuhren wir 
von dort ab und famen abends ge- 
jund und wohl daheim an. Trafen 
auc die lieben Kinder gejund und 
fleißig an der Arbeit. Bei Heinrid) 
9. Görgens hatte jidy ein Unglück 
jugetragen, indem ihr Eleiner, etwa 
äweijähriger Sohn Heinrich während 
des Kornjchälens dem Kornſchäler zu 
nahe fam und ihm zwei Yinger abge- 
riifen wurden. Bei Jakob H. Gört- 
zens fehrte den 18. zur Freude der 
Eltern eine kleine Tochter ein. Jakob 
Deder hat bei Buhler, Kanſas, jeine 
80 Ncres Land verkauft, und wie ic) 
hörte, hat er fich hier ein Viertel 
gefauft. Der Weizen jteht hier jehr 
ihön, aber es fehlt jchon an Regen; 
heute iſt aroßer Sturm; vielleicht 
giebt e8 auch bald Regen. Safer, 
Spelz und Gerjte find ſchön aufge- 
gangen und find die armer daran 
zu Korn zu pflügen. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und Leer, Jſaak M. Wiens. 


Avard, den 19. März 1908. 
Liebe Gefchwiiter M. B. Faſt! Got- 
tes Segen jei mit Euch auf allen Eu- 
ren Wegen. Hatten diejes Jahr eine 
geringe Ernte und geht es uns des- 
balb auch nur ſchwach. Die grünen 
Käfer haben unjeren Weizen vernid)- 
tet und jo müſſen wir alles verdie- 
nen; aber wir wollen nicht murren, 
denn was Gott thut iſt wohlaetban. 
Er bat jo weit aeholfen, er wird auch 
weiter helfen, denn alle, die auf ihn 
vertrauen und ihm gehorſam find, 
will er nicht verlaffen. 


Grüßend, Eure Geſchwiſter in dem 
Herrn, Sohn ©. Link, 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Minnejota, 

Windom, den 24. März 1908. 
Einen herzlichen Gruß an Editor und 
Leſer! Will ein paar Zeilen an die 
„Rundſchau“ jchreiben. Möchte gerne 
etwas von meinen Freunden in Ruß— 
land erfahren. Meine Onkel, Tan- 
ten, Nichten und Vetter, jeid alle ge- 
grüßt. Weiß nicht wo jie alle woh— 
nen, nämlich, Onfel Beter, Johann 
und Stornelius Sperling. Meine 
Mutter ijt eine geborene Sperling, 
ihr Vater hieß Tobias und war bon 
Waldheim, Rußland. Möchte gerne 
ein Xebenszeihen von Eud haben, 
oder haltet Ihr die „Rundſchau“ 
nicht? Schreibt uns doch einmal ei- 
nen Brief und ſchickt uns die Adrejje, 
jo dab ich Eud) einmal brieflid, beju- 
chen fann. 

Das Wetter ijt hier ziemlich ſchön; 
haben Ausjiht auf ein frühes und 
trodenes Frühjahr. Unjer Nachbar 
juhr geitern aufs Yand um zu eggen. 
Als id) das jah, hatte id) aud) Feine 
Ruh und muBte es aud) verjuchen, 
aber id) fuhr bald nad) Hauje und 
dachte ein bißchen länger zu warten 
bis die Sonne wärmer jdeine. 

Grüßend verbleibe id) Euer, 

Peter C. Gottjried. 





Todesuachricht. 





Weil unſere Freunde ſo weit zer— 
ſtreut wohnen, nehme ich meine Zu— 
flucht zur „Rundſchau“, um zu be— 
richten, daß mein lieber Mann, Peter 
Uncuh am 19. Februar geſtorben iſt. 
Er iſt alt geworden 66 3., 8 M., 
11 T. Krank geweien 17 Tage; jein 
Leiden war Atembejchiwerden. Sein 
Tod war janft. Wir haben 45 J., 
EM. und 18 T. im Ehejtand zujam- 
men gelebt, bis uns der Tod geſchie— 
den hat. Wir trauern, aber nicht als 
joldye, die feine Hoffnung haben, 
denn er fonnte alauben, daß Jeſus 
jein Erlöfer, ihn ſelig gemadjt bat, 
nad) 1. Joh. 5. 

Uns wurden 12 Kinder geboren, 
zwei jind vor ihm geitorben. Bon 
52 Großfindern jind jieben geitor- 
ben; ein Großfind iſt am Xeben. 
Neun unierer Rinder jind verheira- 
tet. Wir wanderten im Sabre 1874 
mit vielen anderen von Rußland 
aus nad Kanjas, zogen aber bald 
nad) Dafota und haben bier bis jett 
aewohnt. Wir haben alle Anjied- 
lungsitrapazgen mit ducchgemacht. 
Mir waren gerade daran uns in 
Ruhe zurücd zu ziehen, dann kam die 
Scheidung. Mein Herz it noch oft 
ſchwer; doch bin ich aetrojt, denn des 
Herrn Auge wacht auch iiber mir und 
wird auch mich einjt in jein Neid 
aufnehmen, wo fein Sceiden und 
fein Schmerz mehr jein wird. 

Das Begräbnis fand in Schart 
ners Kirche statt. -Pred. H. Unruh, 
Welt. Raul Tichetter und Aelt. Dietr. 
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Thieſſen hielten die Leichenreden. 
9. P. Unruh betete zum Schluß. 

Euch, Geſchwiſter Peter Görk, 
danfe ich herzlidy für Euer Beileids- 
jchreiben. Kornelius und David Un- 
ruhs find hiermit herzlich gegrüßt. 

Eure Schweiter, 

Maria Unruh. 

Anm —Rir drüden hiermit un- 
jer inniges Beileid aus. Bitte, lies 
oft Offb. 22. Der Bericht giebt kei— 
nen Ort an und wurde deshalb ver- 
legt. — Ed. 





Canada. 





Manitoba. 

Plum Eoulee, den 18. März 
1908. Da id geitern die „Nund- 
ſchau“ zur Sand nahm und von lie— 
ben Bekannten und Verwandten leſen 
durfte, jo dachte ich es wäre dod) eine 
feine Einrichtung, ein Blatt zu ha— 
ben, das immer die Berichte von nah 
und fern in fih aufnimmt und an- 
decen übermittelt. Fand unter ande- 
rem auch eine Sorrejpondenz von 
Onfel und Tante Kornelius Friejen, 
Swift Current. Na, ih war ſchon 
gänzlich der Meinung, daß dort je- 
des Schreibzeug außer Ordnung jei, 
aber nun ſehe ich, dab doch nod) ge- 
ichrieben wird. Es ilt, als wenn 
während des jchönen Winters viel 
mehr Sranfheiten jchleihen. Auch 
Schreiber diefes durfte mit der La 
Grippe Bekanntſchaft machen, jo dab 
ich dachte ich wiirde wohl die Schule 
verjäumen müſſen. Es ijt dies eine 
efelige Krankheit, denn man fühlt 
beinahe jo wie in Rußland beim Fie- 
ber. Nun, Ihr Bewohner von Es— 
condido, Ihr habt es gewiß anders 
bei Euch. Haben jhon etlihe Male 
Apfelfinen und Bitronenblätter in 
Briefen befommen. Ja, da heiht es 
auch: Du, Canadier, ih die Blätter; 
ich werde ſchon die Frucht für mid) 
behalten! Aber komme ich auch ein- 
mal bin, dann wird wohl jemand 
ziemlich frech fein, und herzhaft zu- 
langen. Wir figen und jchauen jchon 
ziemlich oft, ob jet nicht bald der 
liebe Frühling wieder fein volles Er- 
icheinen machen wird, denn wenn wir 
uns aud) ganz zufrieden geben mit 
dem diesjährigen Winter, fo iit er 
uns doch Schon lang genug, und ich 


glaube ein jeder ſingt mit voller 
Kehle: „Winter ade! Scheiden thut 


weh!” aber nit von Dir. Bruder 
Eduard Wiebe jchreibt von der be- 
weglihen Habe. Na, da werde ich 
am Ende auch noch wohl damit zu 
framen haben, denn wie c8 jcheint, 
werde ich wohl am Ende Lehreritelle 
wechſeln. Ka, es iſt in Amerika fon- 
derbar: In Rußland durfte ein Leh— 
rer ſich behaglich in jeiner Wohnung 
einrichten wohl auf viele Kahre. Hier 
in Amerifa muß wohl jedes Jahr 
gewechjelt werden. (Nicht unbedingt. 
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Wir kennen eine Anzahl Lehrer, 
weldye eine Reihe von Jahren in ei- 
ner und derjelben Schule unterrichte- 
ten. — Ed.) Es iſt dieſes unange- 
nehm für einen Lehrer, der Familie 
und alles hat. Würde wohl neugie- 
rig fein, wo der Lehrer von Som- 
merfeld bleibt fürs nächſte. Habe 
fonjt immer einen Beſuch von den 
beiden Lehrern, Sommerfeld und 
Neubergthal, erwartet, doch am Ende 
werde ich wohl meine Hoffnung bei- 
feite legen müſſen. Nun vielleicht 
nächſtes Mal. Habe mehrere Lehrer 
zu Beſuch gehabt und war recht froh, 
dab fie famen. Vorige Woche war 
Onfel Peter Bergmann nebſt Leh— 
rer bei uns auf Beſuch, nämlich von 
Kronsgart. Es ijt auf diefer Welt, 
wie es jcheint, nichts als Scheiden, 
denn wenn man die Gefichter der 
Schüler jieht, und wie fie einem ei- 
gen geworden find, dann will das 
Sceiden wehe thun. Nun, wir jtre- 
ben einem Ziele zu, wo fein Scheiden 
mehr jein wird. Wenn wir dann 
unfere lieben Kleinen, die wir hier 
unterrichtet, um uns jehen werden, 
dann giebt’3 fein Sceiden mehr. 
Möge der himmliſche Vater uns die- 
jeg geben. 
Euer aller Wohlwünſcher, 
Abrahbam L. Töws. 





Kleefeld, den 20. März 1908. 
Unter großer Beteiligung wurde den 
17. d. M. Jakob T. Denk vom Hoch— 
ſtadt Verſammlungshaus aus zur 
letzten Ruhe gebettet. Er hinterläßt 
ſeine Witwe mit vier noch kleinen 
Kindern, ſeinen ſo frühen Tod zu be— 
trauern. 

Der Vater ſchreibt von Grand 
Rapids, Mich., wo die Eltern ſich 
nun ſchon ſeit vier Wochen aufhalten, 
daß ſeine Heilung dort gute Fort— 
ſchritte macht. 

Die beiden Brüder, Peter und 
Heinrich Thieſſen, ſind auf der Kran— 
kenliſte, letzterer ſchon ſeit beinahe 
drei Monaten. 

Jakob P. Regehr, der meinen El— 
tern bis Grand Rapids, Mich., das 
Geleit gab, wird morgen zurüd er- 
wartet. Beſtens grüßend, 

Peter P. ®. Töws. 





Steinbad, 23. März 1908. 
Werter Freund M. B. Fat! Der 
neugegründete Sugendverein hielt 
jeine dritte Situng ab. Die Begeiite- 
rung iſt groß und beitändig nimmt 
die Zahl der Beſucher zu. Unter den 
Vorträgen oder Themata war aud) 
das Bethesda Hofpital; von G. G. 
K. gebracht. Wie ſich die ganze Sache 
auf die Dauer machen wird, iſt nicht 
ſo ohne Weiteres zu entſcheiden; denn 
was immer es für ein Unternehmen 
iſt, ſo lange noch das Getöſe allzu 
großer Begeiſterung es übertönt, 





kann man von feinem wahren Klang 
wenig hören. 

Der Berein ijt nicht ausſchließlich 
religiös, doc) joll jo viel wie möglich 
im religiöfen Sinn gearbeitet wer- 
den. Korr. 





Winkler, den 23. März 1908. 
Einen herzliden Gruß an den Edi- 
tor und Leſer der „Rundſchau“! Es 
iit zwar noch nicht lange, daß id) et- 
was für die „Rundſchau“ jchrieb; 
doch weil in diefem Dorf nicht viele 
Rundſchauleſer find, jo find auch 
nicht viele Schreiber und deswegen 
jchreibe ich wieder an die „Rund- 
ſchau“, denn fie ijt ein wertes Blatt 
für mid. Es gab diejes Jahre hier 
im Dorfe ſchon viel Krankheit, mei- 
ſtens unter den Rindern, erjtens jind 
e8 die Maſern und artet in Fällen in 
Scharlachfieber aus, worunter in die- 
jem Jahre jchon vier Kinder hier im 
Dorf geitorben find. Das legt ge- 
itorbene wird heute begraben. Hin 
und wieder hört man das Geflap- 
per einer Putzmühle, um das Saat- 
getreide einer gründlichen Reinigung 
zu unteriverfen, denn das Wetter er- 
laubt e8, in diefer Zeit draußen zu 
arbeiten; der Schnee iſt bald alle ge- 
ſchmolzen. 

Weil die „Rundſchau“ auch in 
„Rußland“ auf vielen Stellen gele— 
ſen wird, jo will ich doch einmal fra- 
gen, ob fie bei Johann Funk in der 
alten Kolonie im Dorf Rojenthal, 
aud) gelefen wird. Wir haben ſchon 
lange feinen Brief von der lieben 
Nichte erhalten. Lieber Onfel Gerh. 
H., Swift Current, von Euch haben 
wir einen Brief erhalten; ebenjo von 
J. N. Wieler, werde bald antworten. 

Die Zahl der Kinder in der hieji- 
gen Schule beläuft ſich auf 42, wo- 
von 30 gegenwärtig die Schule nicht 
befuchen. 

Grüße noch jehr die Eltern in 
Neuanlage, Sasf.; ob fie auch die 
„Rundſchau“ Iefen? früher hat der 
Vater fie gelefen als er noch in 
Schönfeld, Man., wohnte, 

Safob u M. Peters. 





Steinbad, 20. März 1908. 
Werte Leſer der „Rundihau”! Da 
es denn mit meinem Neifebericht ein 
Ende genommen bat, jo will ich das 
euer doch nicht aanz ausgehen laj- 
fen, jondern demzufolge wieder einen 
Bericht einfenden. Zunächſt beginne 
ich denjelben mit einem Xodesbericht. 
Safob T. Düd, Hochſtadt, wurde vo- 
rigen Dienstag, den 17., begraben; 
er war nod) in den Mitteljahren und 
ziemlich rüftig, nämlich 32 Jahre, 10 
Monate und etliche Tage. Der Tod 
frägt nicht ob jung oder alt, rüſtig 
oder nicht, ob's pafiend iſt oder nicht 
paflend, er tritt heran, wenn er ge- 
Ichict wird. Hier wiirde man nad 
menſchlichem Beurteilen auch wohl 


Mennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit. 


jagen: Es ift zu unpafjend, daß er 
von feiner Gattin mit vier nod) Flei- 
nen Kindern weg mußte; fie it höchſt 
zu bedauern und zu bemitleiden. 
Seine Krankheit, die den Tod herbei 
führte, ijt wohl Typhusfieber gewe- 
jen. Ihr lieben Leſer werdet Eud) 
wohl beinahe wundern wenn wir von 
bier jchreiben, daß wir noch die jchön- 
ite und beite Schlittenbahn haben, 
weit bejjer al3 im Bormwinter; wenn 
fie dann und wann auch jcheinbar 
mager wird, dann ſchneit es wieder 
und iſt jomit wieder ausgezeichnet 
gut, aber man redjnet jeßt doch ſchon 
richt, dab fie noch lange währen 
wird, denn der März ijt doch wieder 
bald zu Ende und der April wird fie 


doc) nicht jehr gerne dulden wollen, 


Es werden hier in unjeren menno- 
nitiichen Schulen nächſtens die jähr- 
lien Prüfungen abgehalten werden 
in Blumenort und Blumenbof fol 
diefelbe den 28. d. M. jtattfinden, 
und um eine Woche, den 3. April in 
Steinbah und den 4 wohl in Fel- 
jenton; die anderen find noch nicht 
beitimmt. Hier in Steinbad; iſt neu- 
li ein literarifher Jugendverein 
organifiert worden, er wird gut be- 
jucht und iſt alle Freitagabend Ber- 
jammlung; geitern jchrieben jich die 
daran ZTeilnehmenden in den ®Ber- 
einsband ein. Ya, die Jugend will 
auch bier etwas anstreben, wer weiß 
was fie erzielen werden. Die Sonn- 
tagsjchule ift auch wieder in Gang 
gekommen und wird von den Slei- 
nen zahlreich befucht, es fehlt nur 
noch an Lehrern; man fiebt auch hier 
immer mehr die Notwendigkeit ein, 
das Sonntagsichulen geleitet werden 
follten. 

Euer Mitpilger nad) Zion, 

Heinrich Rempel. 





Nofenheim den 24. März 
1908. Lieber Editor! Einen Gruß 
zubor an Dich und alle Leſer! Biel 
Neues weiß ich nicht zu berichten als 
daß wir noch, Gott jei Dank, geſund 
iind. Das Wetter ijt ziemlich gut, 
aber das Sclittenfahren geht jtellen- 
weiſe ſchlecht weil es fo glatt ift. Die 
Leute Sprechen ſchon wieder von der 
Saat fertig zu machen zum Säen. 
Der liebe Gott hat uns diefen Win- 
ter wieder durdhgeholfen und der 
Frühling ift angetreten. Möchte der 
liebe Gott geben, daß. e8 in unferem 
Herzen Frühjahr werden mödhte. 

Grüßend, 

Aber u. Sarah Harder. 


NeuPBergtbal, den 23. März 
1908. Werter Freund M. B. Fait! 
Tas Wetter ift ziemlich beim alten, 
Schnee und froftig, auch einige wär- 
mere Tage, dab das Termometer bis 
7 Grad warm zeigt. Der Gefund- 
heitszuftand läßt in unferem Dörf- 
hen nichts zu wünſchen übrig. In 


des Neijepredigers 


8. April 


Manitoba wird ſchon jtellenmweije 
Stroh verfauft, auch Heu, doch es 
ſcheint als ob dasjelbe noch nicht jehr 
teuer ijt, denn wie ich gehört, hat ein 
Scönjeer Heu zu $3.00 oder $3.50 
verfauft. Jetzt wird Bröffe wohl 
bald nad) Haufe müſſen, denn die 
größte Drodigfeit iſt mit Holzjchnei- 
den geweſen. 
Heinr T. Wiebe. 





Steinbad, 23. März 1908. 
Werte „Rundſchau“l Indem heute 
ein jtarfer Schneefturm aus dem 
Norden fommt, jo will ich etwas von 
hier berichten. Zum Teil find wir 
im Norden aud) froh, da die liebe 
Sonne ſchon wieder das Sternbild 
des Widders paffiert hat, ſo Fönnen 
wie hoffen, daß die Frühlingswinde 
anfangen werden zu wehen. 

In No. 11 der „Rundſchau“ in- 
terejjierte e8 den Editor, den Namen 
von Minnejota 
zu erfahren; wenn ich recht bin, war 
es Evangelijt A. Ewert; fie wohnen 
gegenwärtig in Winfler, Man; er 
war mit feiner jungen Gemahlin zu- 
fammen bier auf Beſuch. Sie hat 
bier viele Freunde, ijt ein Großfind 
des verjtorbenen 9. Balzer, Minn. 
Da er wohl nicht recht Erlaubnis er- 
hielt, in der Hauptkirche oder Schul- 
haus Berfammlungen abzuhalten, jo 
predigte er in der jogenannten Frie- 
jens-Rirche, welche zur Zeit ohne 
Prediger if. Es fanden fidy recht 
viele Zuhörer ein; auch der Geſang 
war jchön. 

Es ſcheint endlich hier im Dorfe 
der Vereinsgeiſt eingefehrt zu fein 
und ijt bier eine Art Nugendverein 
am Entjtehen und iſt jeden Freitag— 
abend Zufammenfunft im Scul- 
hauſe. Die leitenden PBerjonen find: 
Franz Goſſen, Präfident; Heinrich 
Sobering, Bize-Präfident. Es find 
dieſes Männer, melde Fähigkeiten 
zur Cache befiten, obzwar der An- 
fang etwas jchwer iſt. Mandher fieht 
die Sadje oder die Bervegung nod) 
mit Mibtrauen an und denkt: Mo 
wird das hinausgehen? 

Frau Kornelius Barfman will 
jett das Rezept zum Krebs doftern, 
welches jie von ihrem Vater, A. Frie- 
fen, geerbt hat, und von Herrn 9. 
Schanz, Berlin, Ont., jtammt, an- 
fangen zu gebrauchen, um mit Krebs 
behafteten Menfchen vermitteljt Pila- 
itern zu helfen. Wir wünſchen ihr 
Glück und Erfolg au für die lei— 
dende Menſchheit. Sie aedenft mor- 
gen nad) Norddafota abzufabren, 
wohin fie verlangt wurde, um zivei 
Krebskranke zu heilen; es muß nicht 
weit von Munich fein. Der Geſund— 
heitszuſtand ift bier nicht zum Be- 
ſten. Bemerfe noch, dab unſere Fa- 


milie am 7. März mit Gottes Hilfe 
um ein allerliebiteg Töchterlein ver- 
mehrt wurde. 

Heinr. Rorneljen. 








1908. 


Ehortig, den 21. März 1908. 
Lieber Editor und alle werten Xejer 
der „Rundihau”! Weil von hier jo 
wenig in den Spalten der „Rund- 
ſchau“ zu finden iſt, womit es fich 
durch die liebe „Rundſchau“ in die 
ganze Welt verbreitet, jo muß id) die 
Trauerbotichaft befannt machen, daß 
e8 dem lieben himmliſchen Bater ge- 
fallen bat, unjern Glaubensbruder 
Ahr. Funf von jeinem ſchweren Lei— 
den in fein Freudenreich zu nehmen. 
Am 13. März, 10 Uhr morgens 
ſchlug feine Erlöfungsitunde, „Komm 
wieder, Menfchenfind.” Seine Xei- 
denszeit betrug 1 Jahr und 10 Mo- 
nate. Er hinterläßt eine tiefbetrübte 
Witwe mit fieben Kindern, von denen 
das ältejte 14 Jahre alt if. Am 17. 
wurde er unter zahlreicher Teil- 
nahme zu Grabe getragen. Sein Le- 
ben brachte er iiber 43 Jahre. 

Auch unter den Kindern herrſcht 
viel Krankheit. Wir haben zwar ei- 
nen milden Winter und doch giebt e8 
viele Kranken. In unjerer Familie 
find wir alle, Gott ſei Danf, ſchön 
aefund und wünſchen allen werten 
Leſern dasſelbe. 

Verbleibe mit freundlichen Grüßen 
und herzlichem Wohlwunſch Euer 

Korr. 





Saskatchewan. 

Herbert, den 12. März 1908. 
Lieber Editor! Je mehr man von 
Freunden und Bekannten in der 
„Rundſchau“ lieſt, deſto intereſſanter 
wird einem dieſelbe. Sehen immer 
genau nad), ob jemand von den Unſe— 
ren etwas gefchrieben hat. Euch, 
liebe Eltern in Rußland, diene hier- 
mit zur Nachricht, da wir mit unſe— 
ren Rindern alle ſchön geſund find. 
Lieber Bruder Jakob, Petroffa, Eure 
Photographie und Karte erhalten, 
danfen dafür. Bitte, ſchicke auch Be- 
richte ein von der Raferne, wenn Du 
erit dort bift. Lieber Onfel Jakob 
Heide, Jakob Töwſen, weldye von Oh— 
renburg bier angefommen find, ha- 
ben uns manches von Eudy und Eu- 
rem Befinden erzählt. Berichte Euch, 
dab wir einen Brief von meinem On- 
fel Aron Niebuhr, Aronsthal, Man., 
erhielten, worin er fchreibt, daß fie 
alfe ſchön aefund find, außer unfere 
Großmama iſt nicht recht aefund. Ob 
Jakob Seiden, Kamenka No. 4 die 
„Rundſchau“ Iefen? Eo wie Töwſen 
uns erzählt, wohnſt Du, Better Xo- 
bann Heide nahe Bofowaja, Station 
Blifneze. Lieber PBetter, Deine 
Schwiegereltern Nafob Schellenberas 
find unfere Nachbarn, Yie find mit 
ihren Rindern aefund und es aeht 
ihnen ganz aut auf der Farm; fie 
lefen auch die „Rundſchau“, wir fom- 
men oft mit ihnen zujammen; ſie 
beitellen ihre Rinder in Rußland zu 
arüßen und möchten gerne Briefe von 
ihnen leſen. Wilhelm Mühlers find 


auch unfere Nachbarn; ihnen geht es 
bier in Amerifa jehr gut. Lieber 
Schwager Johann Pauls, wie fommt 
es, dab Du Dich gar nidyt mehr hö— 
ren laßt? Bitte, ſchicke doch öfters 
Berichte ein von Wafiljewfa. Wir 
find noch immer neugierig envas vom 
alten Vaterland zu hören. Haft Du, 
lieber Bruder Peter am Teref, die 
„Rundſchau“ vom Editor und Die 
zwei Briefe von uns nicht erhalten ? 
bitte, berichte mir, ‚wenn auch durch 
die „Rundichau“ ! 

Berichte noch, daß wir gegenwär— 
tig QTaumetter haben, bis 8 Grad 
warm, denfen jchon an Caatzeit; ha- 
ben dieſes Jahr einen fehr gelinden 
Winter. 

Meiner Frau Onkel Kornelius 
Brandten wohnen zehn Meilen nörd- 
lich von uns; fie befuchten uns neulid) 
und beitellten Pet. Falken, Petroffa, 
Rußland, zu grüßen. Ob Falken die 
„Rundſchau“ Iefen? Brandten aeht 
e8 bier ſehr aut; haben eine jchöne 
Farm mit Vieh und Adergerätichaft, 
wohnen mit ihren Rindern nebenein- 
ander. Better Nafob Hübert, Cali- 
fornia, Deinen Brief an Jakob Thie- 
ben aelefen und daraus erjehen, daß 
es Euch aut geht. 

Editor und Lefer grüßend, 

G. &. Thießen. 





Dalmenp, den 9. März 1908. 
Sruß an Editor und Lefer der wer- 
ten „Rundſchau“! Um meiner Pilicht 
nachzukommen, will ich wieder einen 
furzer Bericht einfenden. Sage zu— 
erjt dem lieben Editor Dank für das 
Zchreibmaterial. Das Wetter war 
tn letzter Zeit falt und ftürmiich, wir 
haven gegenwärtig viel Schnee; nur 
ſchabe, daß der Wind fo viel in die 
Büſche zufammengetrieben hat und 
auf dem Lande auf Stellen zu wenig 
iſt, um das Land gehörig naß zu 
machen. Es iſt im März ſchon viel 
Sehnee gefallen. Heute war es ſehr 
ſchön. 

Geſtern war im Berfammlungs- 
haus der M.-B.-Semeinde Hochzeit; 
Liefe Penner mit Freund Jakob P. 
Mall, und abends fand im elterlichen 
Haufe der Praut noch die Nachfeier 
ſtatt. Das Haus war ziemlich mit 
Säfte gefüllt, welche alle gute Auf— 
nahme fanden und aut bedient wur- 
den. Der Herr feane das junge 
Paar. Diefe Woche ift im Verſamm— 
Iungsbaus jeden Abend Abenditunde. 
Ar. Johann F. Harms iſt am Wort 
Sottes thätig. Der Herr möge diefe 
Stunden fegnen, daß noch viele arme 
Sünder Beraebung ihrer Sünden 
finden mögen ımd Gott den Aller- 
höchſten preifen, iſt unſer Bitten. 

Sonſt iſt nichts Neues zu berich— 
ten. Der Geſundheitszuſtand iſt gut, 
außer Huſten unter den Kindern. 

Hermann W. Frieſen hat ein Ge— 
ſpann Pferde für $350 verfauft, ein 


Hennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


ſchöner Preis. Es haben diejes Früh— 
jahr mehrere Ausruf. Einige ziehen 
weg und andere geben das armen 
auf und ziehen in die Stadt. Es zie 
ben mehrere von hier nad) Britijh 
Columbia, es foll dort eine wunder- 
ihöne Gegend fein. Einige meinen 
es ſei dort bejjer als in California, 
weil das Land dort nicht bewäſſert 
werden braucht, da8 Land ift auch 
ſchon ziemlich hoch im Preis. 
Nebit Gruß, D. Sch. 





Herbert, den 15. März 1908. 
Weil wir auch Leſer der „Rundſchau“ 
ſind und von nah und fern gerne Be— 
richte leſen, ſo will ich auch einen 
kleinen Bericht einſenden, in der 
Hoffnung, daß derſelbe auch in un— 
ſere alte Heimat kommt, wo ſo viele 
Geſchwiſter, Eltern und Bekannte ſich 
unſer noch erinnern werden und viel» 
leicht gerne ein Lebenszeichen von 
uns hören möchten. Erfreuen uns 
ſamt unferer einzigen jechsjährigen 
Tochter einer ſchönen Gejundbheit. 
Fühlen uns in Amerifa ſchon ganz 
heimisch auf unferer Farm; es it 
wohl einfam, aber wir jind dod) 
alüdlid, daß wir hier find. Der 
Herr hat uns reichlich gefegnet an ir- 
diſchem Gut, auch im Geijtlichen hat 
er uns verjorgat. ' Ein Tichter fingt: 


Geht der Weg auch durd) tiefe 
Wafierflut, 
Gottes Kinder, die haben guten Mut, 
Jeſus führt fie hindurch mit jtarfer 
Hand 
Ind bringt fie ins verheiß’ne Land. 


Wohl uns, dab wir diejen Trojt 
haben. Kamen heute aus der Abend- 
ſtunde, haben uns ein jchönes Ver 
ſammlungshaus bauen dürfen, Fön 
nen ungeſtört zujammen kommen 
und Gottes Mort hören. Haben aud) 
ihon einen großen Sängerchor; 
Mittwoch Abenditunde und Betſtunde 
anjchliegend. ES giebt hier mehr Be— 
ichwerden nad der AMbenditunde zu 
jahren als wir es früher in Rußland 
gewohnt waren, bin aber fon vft 
glücklich geweſen, wenn wir uns los- 
reisen und fahren; es wird ung nie 
[leid werden, etwas für den Herm zu: 
thun, Schade nur, dab wir zu wenia 
thun. Unſer Chor beitceht aus 31 
Sänger. Möge der Herr denielben 
beiftehen, da es zu feiner Ehre ge— 
ſchehen möchte, it unfer Wunſch und 
Gebet. Hier auf diefer neuen An- 
jiedlung iſt auch ein großes Feld reif 
zur Ernte, und die Arbeit thut jehr 
not. Mir iſt das Lied immer jehr 
wichtig, wie ein Dichter finat: 
fann ich Jeſu Nünger fein, wollt’ ich 
mich vor der Arbeit ſcheu'n. 

Onfel Benjamin Janz und Bru 
der Johann Wieb machten dieſer 
Tage Hausbeſuche und beſuchten alle 
lieben Geſchwiſter in ihren Häuſern. 
Wir freuten uns miteinander; möge 
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e8 zum Segen fein und Frucht brin- 
gen iſt unfer Wunſch. 

Weil wir viele Verwandte in Nub- 
land haben und id nit an alle 
ichreiben fann, jo will ich dasſelbe 
durch die „Rundſchau“ thun. Will 
noch bemerfen, daß unfere Eltern J. 
Schröder jamt der ganzen Familie 
die „Rundſchau“ leſen; find auch jetzt 
geſund, außer Papa leidet an der 
Bruſt. Sollten Peter Ungers, Gri— 
gorowka, die „Rundſchau“ leſen, ſo 
bitten wir ſie, dieſen Bericht auch 
unſeren lieben Großeltern vorzuleſen. 
Sind alle froh, daß wir hier ſind; 
haben alle ein gutes Fortkommen. Es 
möchte mich aber keiner ſo verſtehen, 
als wenn ich auch einer von denen 
wäre, die da glauben, daß die Roſen 
in Amerika ohne Dornen ſind, aber 
ich denke ſo: Beſſer an dem lieblichen 
Duft der Roſe ſich erfreuen, dann 
fühlt man weniger die Dornen. 
Sollte jemand in Nikolajewka No. 5 
diejes Iefen, der möchte fo aut fein, es 
unferen Eltern zu leſen geben. 

Gruß an alle, die fich unjer in 
Liebe erinnern mit Pſalm 62. 

Anna Unger, 


Langham, den 20. März 1908, 
Zuvor wünſchen wir ®ir, lieber 
Martin, famt Familie qute Gefund- 
heit, welcher wir uns, dem Herrn jei 
Danf, erfreuen dürfen. Es war heute 
etliche Grad warm, und während ich 
diejes fchreibe, ſchneit es tüchtig mit 
etlichen Grade Froſt; der Schnee iſt 
ſehr feucht. Dur Schriebit, ich follte 
noch warten, der Winter würde nod) 
fommen, es heißt die 30 Grad Froit. 
ch alaube Du fannst nicht aut pro- 
phezeien, denn bis jeßt iſt diefer Win— 
ter nicht ſchlimm aufaetreten. Ge— 
itern waren wi: zum Bethauſe zur 
Ribelitunde gefahren. Zu Mittag 
waren wir bei den lieben Eltern; fie 
find da achımd, außer Schweſter 
Anna winjchte fie fönnte beffer füh— 
fen. Gerhard und Lena waren von 
Roſthern zurück; wir freuten uns 
wieder einander ins Auge fchauen zu 
fönnen. Gerhard iſt eine zeitlang 
auf Pefuh und dann ift fein Ziel 
nad) Chicago zum Inſtitut. Der 
Herr möchte ihn jeqnen. Bruder Pe— 
ters befiere Hälfte war eine zeitlang 
recht leidend, it aber auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Sonſt iſt nichts Neues zu berid)- 
ten. Geſtern in der Erbauung Iofen 
wir Jak. 2. Es iſt doch herrlich, daß 
wir uns in ungeitörter Ruhe verfam 
meln und erbauen föünnen. 

Seute, den 21., hat e8 den aanzen 
Tag aefchneit; am Morgen waren es 
zwei Grad R., jebt, während id 
fchreibe, iit es jchon mehrere Grad 
warm. Der friihe Schnee iſt ziem 
lich feucht. 

Noh einen Gruß an den Editor 
und Leferr, Joh. T. Thiefien. 
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Dalmenpy, den 16. März 1908. 
Das Wetter will noch immer nicht 
recht gemütlich werden, denn einen 
Tag fchneit es und den andern treibt 
der Schnee wieder zufammen. Die 
Kälte iſt von 12 bis 20 Grad R., in 
den legten Tagen wohl etwas über 
eine Woche jo geweſen; vorher hat- 
ten wir ſchen recht angenehme Tage, 
dab der Schnee ſchon etwas weich 
wurde und man jchon an Saatzeit 
dachte; doch jett iit e8 am warmen 
Dfen wieder recht angenehm. 

Zur Hochzeit von Jakob P. Wall 
mit Lizzie Penner im Berfamm- 
fungshaus bei Dalmeny hatten ich 
viele Gäſte eingefunden. Nach der 
Trauung wurden nod Freunde und 
Nachbarn zu einem Mahl bei der 
Mutter der Braut eingeladen. 

Y. C. N. Needley, Cal., das Büch— 
lein haben wir erhalten, beften Danf; 
wir befamen den Eindrud, dab es 
aut iſt in California zu fein. 

F. C. W., Escondido, Cal., Dei- 
nen Brief nebſt duftendem Inhalt er— 
halten. Antwort folgt ſpäter. 

J. J. WW, Hampton, Neb., danke 
für die Aufmunterung und Grüße. 
Nur zu. 

%. F. Henderjon, Neb., wir find 
beide im Rechten, e8 giebt außer der 
Stadt Henderſon noch zwei ganz ver- 
jchiedene Perſonen aleihen Namens; 
jener cin „Yankee“, diefer ein Unter— 
than von Union Nad, beide feine 
Männer in ihrem Fach. 

Johann Schmor, |r., von Neu- 
hoffnung war mit Familie auf Be- 
juch bei Eltern und Geſchwiſtern bei 
New Home. 

Der Ausruf von A. Sam war des 
falten Wetters wegen nicht jehr be- 
ſucht, folgedeſſen alles nicht teuer 
wurde. 

Ob 9. V. Rortland, Oregon, noch 
lebt? Onfel Tobias ®., ſowie Ange- 
hörige find gejund. 


Grüßend, Korr. 


Dalmenh, den 20. März 1908. 
Werter Editor und Lefer der „Rund- 
ihau“! Gruß zubor. Den 17. d. 
M. hatte A. B. Penner Ausruf; es 
wurde alles qut bezahlt. Zwei „Bo- 
nies“ bradten $294.00 und zwei 
fleine Arbeitspferde brachten $353. 
Man glaubt, dab die Pferde einmal 
joflten billiger werden, aber es wird 
immer jchlimmer. 

Vom Wetter iſt zu berichten, daß 
es noh Winter ift; Haben viel 
Schnee und es ſchneit auch wieder 
während ich diejes fchreibe, aber an 
Kälte iſt es diefen Winter viel ſchö 
ner als im vorigen Winter. Heute 
abend iit im New Home Schulhauſe 
Abenditunde und auch nächte Woche 
etlihe Abende. Pred. X. F. Harms 
it im Weinberge des Herrn thätig 
Der Serr ſegne jeine Arbeit und 
gebe, daß noch viele Sünder Berge- 





bung ihrer Siinden empfangen mö- 
gen. 

Menno Harms fam gejtern von 
Edmonton in Langham an und fo 
bald der Schnee weg it, geht er und 
Vater auf ihre Heimitätte, welche bei 
Eagle Ereef iſt, dann ſoll's Farmen 
losgehen. 

Wir find Donnerstag, den 26., bei 
Geſchwiſter Tobias Voth zur Hochzeit 
geladen. Ihre Tochter verehelicht 
jih mit Witwer Alaffen von Roj- 
thern. Wir wünſchen ihnen viel 
Glück. — Der Gefundheitszuftand iſt 
aut, außer Huſten unter den flin- 
dern. Heinrich Both, Oregon, diene 
zur Nachricht, daß Tobias Voths 
Adreſſe Hague, Sask, iſt. 

Grüßend, D. Sch. 


Langham, den 25. März 
1908. Einen herzlichen Gruß mit 
Micha 4, 2 den lieben, teuren Ge— 
ichwiltern und fonjtigen Freunden in 
Rußland. Weil ich einen Muffag von 
Seinrid Neuman, Mleranderfrone, 
fand und jo manches bon amdern, 
auch vom lieben Onfel Jakob Mai- 
fen, Obrloff, leſen durfte, jo kann id) 
nicht umbin, auch mal etwas zu 
jchreiben. Weiß nicht, ob Johann 
Mandtler, Memrid, Rußland, aud) 
die „Rundſchau“ Tieft oder ſonſt je 
mand im Dorfe Walde. Habe un- 
längit einen Brief an ihn gejchidt. 

Heute haben wir noch Winter mit 
etwas Schneetreiben, aber bald wird 
auch der wieder vom Frühling ver- 
trieben werden, denn alles blickt froh 
in die Zukunft. Sonit haben wir 
diejes Jahr feinen fo itrengen Win: 
ter wie letztes Jahr. Ta wir Sonn— 
tag Brautleute in der Berfammlung 
hatten, nämlich ®. 3. Mlaffen und 
Tina Roth, jo foll morgen, den 26., 
im elterlihen Saufe der Braut, To- 
bias Roth, Hochzeit jein. Wünſchen 
ihnen Gottes reichen Segen zu ihrem 
Fortgang. Von Sterbefälle iſt 
nichts zu berichten, aber Fränflid) 
jind mehrere. Hier wird recht viel 
von California aeiprodhen, befonders 
zur Winterszeit. Neuman jchreibt, 
daß Cornelius Hübner nah Eibie- 
rien ziehen will, war es doch einit 
ein Ort des Echredens für fo viele, 
und jest find jchon fo viele unſerer 
Lieben dortbingnezogen, um ihr Le— 
ben zu machen und ihr täaliches Brot 
zu haben. Es mag ja aut fein, der 
Serr weiß es und ihm alle Ehre für 
jeine Erhaltung. Wir find ja aud 
ziemlich weit im Norden und it ja 
fonft aanz aut, nur it der Winter 
etwas lang, aber wenn man denft, 
wo die lieben Leutchen das ganze 
Jahr bindurd auf dem Felde fein 
müffen und haben auch nur zu Eſſen 
und Meider, haben wir e8 doch viel 
beſſer. 

Weizen preiſt jetzt bis 87 Cents, 
Safer 35 Cents u. ſ. w. Es iſt alles 


ſchön, aber das allerfchönite iſt ja der 
offene Weg zur ewigen Seligfeit. 
Nod einen herzlichen Gruß an 2. 
Gerhard Braun in Aleranderfrone, 
Rußland. Danfe für den Fleinen 
Prief von Dir, hättejt doch jollen et- 
was mehr jchreiben, ein Stüd von 
6 bei 6 Zoll und diefes etwa 15,000 
Meilen zu ſchicken. Bitte, jchreibe 
doc) einen langen Brief. Grüße aud) 
Heinrich Braunen und unſere alten 
Nachbarn, auch in Nleefeld, die ſich 
unſer in Liebe erinnern. Ob der Ja— 
kob Görtzen auch noch lebt? 
In aller Liebe grüßend, 
Peter Mandtler. 


Lanigan, den 19. März 1908. 
Lieber Bruder Faſt und Leſer der 
„Rundſchau“! Weil man ſo viel in 
der „Rundſchau“ lieſt, fühle ich mich 
gedrungen auch etwas von hier zu 
berichten. Wir find, dem Herrn ſei 
Dank, ſo ziemlich geſund, haben viel 
Beſuch gehabt. Es waren zwei Brü— 
der Schulzen, Gerhard und Jakob, 
von Langham, hier. Der liebe Bru— 
der Gerhard meint es wirklich ernſt 
und iſt ganz bei der Sache, wenn er 
ſpricht, es kann ein ſolcher Bruder 
doch viel für den Herrn thun, und 
wir ſollten ihn alle mit Gebet und 
Gaben unterſtützen. Eines Abends 
hielt er auch Verſammlung in unſe— 
rer Stadt Lanigan, und zwar in der 
Tanzhalle, leider war es etwas kalt 
an jenem Abend, und waren nicht 
ſehr viele anweſend. Jakob Schulz 
machte die Einleitung der Gebets— 
ſtunde. Cie ſprachen beide in Eng- 
liich; der Herr möge das ausgeftreute 
Wort fegnen. Dann waren nod) 
Abraham R. Friefens von Dalmeny 
bier, und PB. R. Friefens und Elifa- 
betb R. Friefen von Steinbadh, Ma- 
nitoba. Sie find alle wieder fort bis 
auf Pr. G. Schulz, der ift noch flei- 
big an der Arbeit. Franf ©. Frie- 
fen ift wieder zuriücd von Langham, 
und Schweſter Kobann Siebert fuhr 
mit U, R. riefen für etliche Wochen 
auf Beſuch. Bei Gefchwiiter D. F. 
Sieberts iſt ein Stammhalter einge- 
fehrt, fein Name ift Abraham, Mut- 
ter und Rind geſund. 

Heute abend predigt B. Schul im 
Roſthern Verſammlungshauſe. Wir 
danken vielmal für die Beſuche. 

Herzlich grüßend, 

J. F. Frieſen. 





Lobethal, den A. März 1908. 
Einen Gruß der Liebe zuvor an Edi- 
tor jowie an alle Rundfchaulefer ! 
Nun, weil fo weniq von hier in der 
liebe „Rundichau“ berichtet wird, fo 
dachte ich, wieder etwas Raum in den 
Spalten derjelben zu beanſpruchen. 
Will berichten, dab es dem Herrſcher 
über Leben und Tod gefallen hat, 
unfere Nachbarsfrau, Gattin des 
Gerhard Harms, den 17, März, ab» 
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zurufen. Sie wurde von einem 
Söhnlein entbunden, und war aud) 
alfes in beiter Ordnung, daß fie 
ſchon zuweilen das Bett verlafjen. 
fonnte. Doc am jechiten Tag als fie 
wieder das Bett verlafjen hatte, fiel 
jie bewußtles zu Boden und bald 
darauf war fie eine Leiche. Sams- 
tag war das Pegräbnis im Ber- 
jammlungshaufe der M. B. Ge- 
meinde. Pred. Johann P. Wiebe er- 
öffnete das Trauerfejt mit dem Lie- 
de: „Mas mich in dieſer Welt be- 
trüibt“, und bielt noch eine jchöne 
Aniprade; dann folgte Pred. 3. 
Martens, dann Melt. B. Nanz. Ha- 
ben jo manches hören dürfen. Cie 
iit 26 Jahren, 1 Monat und 9 Tage 
alt geworden, im Eheſtand gelebt, 
etwa naın Jahre, Kinder geboren 
fiinf, welche alle leben. Alſo ſteht 
Sarms mit fünf fleinen Slindern al- 
fein da und betrauern ihren Tod, 
aber doch nicht hoffnungslos, denn 
fie hatte ſich ungefähr zwei Jahre 
zurücd zum Serrn befehrt. 

Muß noch erwähnen, dab das 
Grab nicht zugemacht wurde, denn 
ihre Brüder follten noch von Roſ— 
thern kommen. 

Wir haben jest englifche Schule, 
fie hat den 9. d. M. begonnen. Der 
Lehrer it John P. Barkman, von 
Kanfas bierhergefommen. Wir (es 
find ſechs Rinder) finden eine guten 
Lehrer in ihm. Wir haben ihn auf 
vier Monate gemietet und er be- 
fommt $65.00 den Monat. 

Vom Wetter iſt zu berichten, daß 
der Schnee ziemlih abnahm, aber 
geitern hat ſich das wieder geändert 
und bat angefangen zu jehneien, und 
heute jtürmt es jo ganz auf cana 
diiche Art, ob es in Nebrasfa jekt 
auch ſchneit? 

Bon Krankheiten iſt nicht viel zu 
berichten. , Wir find, mit unſeren 
fünf Rindern jegt ſchön gefund, wo— 
für wir dem Herrn nicht genug dan- 
fen fönnen. ©. J. Dil hat ſchon 
Holz gekauft zum Wohnhaus; wenn 
das Wetter es erlaubt, dann wird er 
fleißig an die Arbeit gehen und 
bauen, und fobald er damit fertig iſt, 
wird er und feine Ehefrau Gebraud) 
dabon machen. Dann wird er aud) 
wohl mit dem Dichter jagen: 


Es fann nichts Schön’res geben, 
Auf diefer weiten Welt, 
Als wie des Farmers Leben, 
Das jedem wohlgefällt. 
Sollt' mich 'mal einer fragen 
Nach meinem Handwerksſchein, 
Mit Stolz werd' ich dann ſagen: 
Will nur ein Farmer ſein. 


So will ich für diesmal abbrechen. 
Grüßend verbleibe ich in Liebe Euer 
Forr. 


Viele Leute wiffen nicht, was fie 
wollen, bis fie ausfinden, was fie 
nicht haben Fönnen, 
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Unterhaltung. 
Im Schatten der Schuld. 


(Bortjegung.) 
Den Brief fnitterte Gottlieb fait 








wütend zufammen und ftedte ihn 
ein. 
Seine jelige Feititimmung, der 


Rauſch über all. fein Glüd, war wie 
mit einem Schlage vorbei. Wanda 
merfte e3 ihm jofort an, und um ihr 
die Hauptjache feiner Beritimmung 
zu verbergen, teilte er ihr furz mit, 
dab er die Nachricht von dem Tode 
feines liebſten Bruders erhalten 
habe. 


12. Kapitel. 

Dreieinhalb Nahre waren vergan- 
gen. Gottlieb Wohljtand wuchs noch 
immer. Er batte ſich ein jchönes 
Wohnhaus unmweit der Yabrif ge- 
baut und beichäftigte ſchon zweihun- 
dert Perfonen in feinem Unterneh— 
men. Die runden Summen, die er 
verdiente, hatte er nur zum Xeil 
zinstragend angelegt, mit dem an- 
deren Teile öffnete er im Hafen von 
New Morf einen SHolzbandel, der 
bald aufs beite ſich entwidelte. 
Seine amerikaniſchen Gejchäftfreunde 
nannten ihn „die Goldhand“, denn 
was er anfahte, aedieh zufehends. 
Menn man den jungen Mann fo 
thatfräftig und zielbewußt im Ge- 
ichäft beobachtet hatte, wie er ſich 
jchier um alles zu kümmern veritand 
und mit praftiidem Blick das Rid)- 
tiafte berausfand, dann beneidete 
mander ihn um jein Glüf. Fuhr er 
im offenen Wagen, den er felber zu 
Ienfen liebte, mit feiner jchönen blaj- 
fen Frau fpazieren, jo warf man ihm 
neidiihe Blife nah, und mancher 
Neider meinte vielleicht: 

„Db das auch mit rechten Dingen 
zugehen mag, daß der fo jchnell reid) 
wird.“ 

Auch in den deutich-amerifanijchen 
Raufmansfreiien, wo das junge 
Ehepaar verkehrte, hielt man fie für 
glücklich. Warum follten fie e8 denn 
auch nicht fein? Sie hatten fich doch 
aus Liebe geheiratet und es aina ih— 
nen doch jo gut! 

Woher fam dann aber der forgen- 
volle Zug in Gottlieb3 Antlig, wenn 
er allein war und eben feine dring- 
liche Sejchäftsfache ihn eingenommen 


hatte? War er nicht alüdlich? 
Wanda hatte er doch nichts vorzu- 
werfen; — fie war jtet3 freundlich 


und entaegenfommend gegen ihn. — 
Roran lag e8, daß fie fich eigentlich 
doch nicht recht verjtanden? War 
ihre verjchiedene Nugendentwidelung 
daran ſchuld? In Geſellſchaft hatte 
Gottlieb bisweilen das peinliche Ge— 
fühl empfunden, nicht ſo gebildet zu 
ſein, wie ſie, und über Muſik oder 
Bücher nicht mitſprechen zu können. 
Manchmal kam ihm vor, als ſei in ih— 
rem freundlichen Benehmen gegen 
ihn, ſo etwas wie Herablaſſung zu 
ſpüren. Wenn ſie ſelbſt Beſuch em— 
pfingen, mußte er ſich von Wanda 
vorher allerlei ſagen laſſen über ſein 
ungebildetes Benehmen, und obſchon 
fie das ganz freundlich that, be— 
ſchämte es ihn doch und ließ leicht ei— 
nen Stachel im Herzen zurück. Wäre 
Wanda nicht ſo liebenswürdig und 
klug geweſen, hätte allein dieſe ge— 
heime Wunde zu böſen Zerwürfniſ—⸗ 


ſen führen können, da er die Demü— 
tigung ſchwer ertrug, ſeiner Frau in 
ſolchen Dingen nicht ebenbürtig zu 
ſein. Für ihre Intereſſen an Muſik 
und Litteratur hatte er wenig Ver— 
ſtändnis: war doch ſein Kopf ſo ein— 
genommen von ſeinen Geſchäften, 
daß ihm keine Zeit blieb, ſich weiter 
zu bilden, wozu Wanda ihn ſtets 
drängte. Dazu lag eben noch ſo 
mancher Alp auf ihm. Bei jeder 
Gelegenheit, wo er heimlich wieder 
ihre geiſtige Ueberlegenheit zu ſeiner 
Verſtimmung ſpürte, mußte er da— 
ran denken, daß das damit zuſam— 
menhänge, daß er gegen den Willen 
der Eltern geheiratet habe. 

Außerdem ſorgten Hans und Vik— 
tor immer wieder von Zeit zu Zeit 
dafür, daß Gottlieb durch ſeinen 
wachſenden Wohlſtand nicht zu über— 
mütig würde, Denn bald hatten fie 
bei einem Gelage mit ſchlechtem Bolf 
Schlägerei befommen und Hans’ 
Niefenfauft Fonnte dann lebensge— 
fährliche Püffe austeilen, und Gott- 
lieb hatte fpäter mit Geld und quten 
Worten die Schäden wieder aut zu 
machen, oder aber fie hatten troß 
feiner Umſicht und Vorſorge etwas 
im Geſchäft veruntreut, um Geld für 
das Trinfen fich zu verichaffen. Alle 
Voritellungen und Ermahnungen 
halfen wenig, den Sans fonnte im 
Katzenjammer weinen wie ein ind 
und alles mögliche verjpredhen; we— 
nige Stunden fpäter war alles wie- 
der in den Wind geredet, wenn die 
Verfuhung übermächtig an ihn ber- 
antrat. Sprach er e8 auch nicht aus, 
dab Gottlieb eigentlich mitſchuldig 
fei an feinem Elend, jo fühlte diefer 
dod den wnausgefprocdenen Bor- 
wurf lebhaft genug. 

Sottliebs „Eltern baten in jedem 
Priefe; er möge heimfommen und 
das Geſchäft des Vaters übernehmen, 
da der nädjite Bruder gejtorben, und 
die anderen Geſchwiſter noch Fleiner 
waren; aber dazu fonnte ſich der an- 
gehende Kapitalift nicht entichließen, 
jegt jeine fchöne Gelegenheit zum 
Reichwerden aus der Hand zu geben. 
Zur Beruhigung jchidte er ihnen ein 
paar taufend Dollars, damit fie 
feine Not litten, wenn auch der Ba- 
ter gar nicht3 mehr verdient hätte. 
Sie blieben im nädjiten Briefe doch 
dabei, er möge doch fommen. 

Wie er eines Tages wieder ſchwer— 
mütig von allen diefen geheimen La— 
iten in feinem Schreibzimmer jaß, 
ohne zu arbeiten, hatte Wanda den 
traurigen Zua feines Gefichtes im 
Spiegel erblidt und eilte herbei. 


Cie umſchlang feinen Hals mit 
beiden Händen und Flaate: 
„Du ſagſt mir nicht, was Did 


quält! Sprid Dich doch offen mit 
mir aus!“ 

„Es ich nichts,“ ſagte er auswei— 
chend und ftreichelte ihre Locken. 

„Nein, halte mich nicht bin! 
haft Sorgen und Leid, — und id 
ſoll's nicht willen! Das it unredt. 
Durchs Ausſprechen wird's Teichter 
zu tragen, und vielleicht kann ich Dir 
doch helfen mit meiner Liebe!“ 

Zögeend erzählte er von den neuen 
IInannebmlichfeiten, die er in den 
legten Wochen mit Sams und Viktor 
aehabt, fowie von dem Drängen jei- 
ner Eltern, daß er bier alles aufaebe 
und heimfomme. 

Cie hörte aufmerkſam zu 
fagte dann; 


Du 


und 


Mas Deine Eltern wünſchen, 
geht vor. Wenn Du bier alles ver- 
faufit und heimfehrit, bleibt Dir, 
audh wenn Du Hans die Hälfte 
aiebit, wie Ihr einit abgemacht habt, 
doch wahrhaftig genug, um in Pe— 
teröburg ein neues Gefchäft oder 
eine neue Fabrif zu gründen. Alfo 
das iſt fein Grumd zur Sorge. Zu- 
dem, wenn man, wie Du, die Erfah- 
rung jo alänzend gemadt hat, daf; 
Sott einem Armen in wenig Sahren 
zum Mohlitand helfen fann, wenn er 
will, — dann darfit Du an diefem 
Punkte dody wahrhaftig nicht zagen. 
Darüber fannit Du nicht weiter be- 
fiimmert fein, und was dag andere 
anlanat, mußt Du ’mal erit ſelbſt 
für die armen Nungen beten, weil 
der Menſch durch Gebet Kraft von 
oben befommt.“ 

Sottlieb jchwieg überraſcht till. 
Der legte Sat Teuchtete für einen 
Augenblick grell hinein in feine in- 
nere Berjtimmung. War das wirf- 
lich fo, dann hätte er wieder werden 
folfen, wie einit zu Saufe, wo er an 
feinem Mbend jchlafen geben Fonnte, 
ohne vorher aebetet zu haben. Nach— 
ber hatte das raitloje Arbeiten alles 
andere verichlungen, — und er hatte 
jet die Nichtung auf Gott und Ge- 
bet jchon fo ſehr verloren, dab er 
nicht mehr zurück zu können meinte. 
Drum war er eigentlich recht zufrie- 
den, dab dieſe Unterhaltung mit 
Wanda jäh abaebrodhen wurde. 

Denn es jchellte und ein fremder 
Se:r wollte in dringlicher Sache jo- 
fort vorgelaffen werden. 

Wanda zog ich ſeufzend ins Ne- 
benzimmer zuriüd und der Fremde 
trat bei Gottlieb ein. 

Diefer jtußte bei den erjten Wor- 
ten feines Beſuches und Fonnte ich 
nicht recht bejinnen, wann und wo er 
den Mann fchon gejehen habe. Stim- 
me und PVli waren ibm jo befannt 
und doch Fonnte es ja nicht fein, daß 
dieſer feingefleidete Herr jein Feind 

Wally jei. Denn der war ja doch 
damals mit den anderen Gefangenen 
bom Bunde der Grauen gehängt 
worden, ſoviel Gottlieb wußte. 

„Sie fennen mich nicht mehr, — 
ift auch egal, unfereins hat ein zähes 
Leben, wie eine Rabe, und jtirbt meh- 


reremal, ehe er aanz tot ilt. Nett 
zum Geſchäft. Es iſt dem Herrn 
Paltmann höchſt unbequem, wenn 


man jett jeinen Bekannten mitteilte, 
wer feine Frau ift! Nicht wahr, das 
wiirde fich ſchön machen?” 

Sottlieb erbleihte; allerdings, 
das wäre ein Schlag für ihn! 

„Weiter fünnte man erzählen, wie 
er bei jener Geſchichte doch nicht jo 
ehrlich geweſen jei, fondern fich heim 
lich einen Teil von dem Diebsaut an- 
geeignet babe: fonit können's die 
Leute ja nicht begreifen, wie der Herr 
Paltmann fo jchnell reich geworden 
iſt.“ 

„Aber das iſt eine infame Lüge!“ 
donnerte Gottlieb auffahrend. 

„Macht nichts, geglaubt wird’s 
doch, wenn man’ richtig anbrinat, 
und mit dem Anfeben und dem quten 
Namen ilt’3 aus! Daher machen wir 


ein Geſchäft miteinander: Zäahlen 
Cie mir eine Aleiniafeit von etwa 
finfziataufend Dollar® aus, dann 


ichwöre ich Ihnen, morgen früh die 
Rereinigten Staaten zu verlaſſen 
und niemand etwas von meinen Ichö- 
nen Geichichten mitzuteilen.“ 
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Im eriten Grimm wollte Gottlieb 
dem Schurken an den ragen, — 
dann aber überlegte er und ward ru- 
biger. Wenn er jegt fünfzigtaujend 
Dallar® aufbrädte, müßte er das 
ganze erjparte Kapital hergeben, und 
wer bürgte ihm dafür, dab der Gau- 
ner damit zufrieden wäre Er 
fönnte ja immer wieder drohen! Da- 
ber fagte er nad) einer Weile eisfalt: 

„Dort ijt die Thür! Geh und 
ichrei die Welt voll mit Deiner Lüge! 
Sc fürchte nichts!” 

Der andere zudte zufammen und 
flüſterte ſchnell: 

„Aber die Wahrheit, daß Frau 
Baltmann die Tochter des Rapitäns 
war? Oder, dab der jaubere Bru- 
der Viktor eigentlich gehängt werden 
ſollte?“ 

Die Sache ſtand mit Viktor aller— 
dings ſchlecht. Von ihm durfte man 
nichts erfahren. Gedanken und Em— 
pfindungen drängten ſich blitzſchnell 
in Gottliebs Hirn, und einem plötz— 
lichen Einfall folgend, ſtürzte er auf 
Wally zu und hieb ihm mit der 
Fauſt aus voller Kraft über den 

»Kopf. Der Hieb war jo unvermutet 
gekommen, daß der Angegriffene 
lautlos zuſammenſank. Schnell holte 
Goͤttlieb Tücher und Riemen, feſſelte 
und knebelte feinen unheimlichen 
Gaſt, daß er, auch wenn er zu ſich 
kam, keine Bewegung machen und 
feinen Laut ausſtoßen fonnte. Dann 
legte er den Bewußtloſen auf das 
Sofa und deefte ihn mit einer Dede 
zu. Er hatte beichloffen, den aefähr- 
lichen Gegner gefangen zu halten, 
bis Riftor in Sicherheit jet. 
(Fortiegung folgt.) 
Gott jein Erbe. 

Mafhbinaton, Pa. 23. März. 

Das merfwürdigite Teitament, 
das je in Waſhington County dom 
Waiſen-Gericht beitätigt wurde, iſt 
dasjenige des Temperenzapoſtels NW. 
M. Ruſſell, der jüngſt mit Sinterlai- 
jung eines Vermögens bon rund 
$200,000 in Hickory, Mount Plea- 
ſant Tommibip, das Zeitliche ſegnete. 
Nachdem er in feinem letzten Willen 
feine irdiichen Güter an feine Witwe 
und Kinder verteilte, trifft der Erb- 
laſſer die folgende intereffante Ver— 
fügung. 

„sch beſtimme hiermit, daß meine 
Seele Gott dem Herrn wiedergege- 
ben werde, von dem ich jie erhalten, 
und meine Leiche der Erde überwie— 
fen werde, von wannen. fie gefom- 
men.“ 

Der Teitator moralijiert dann in 
dem Dofument über die Kürze und 
Ungewißheit des menschlichen Lebens 
und ermahnt feine Sinterbliebenen, 
itet3 den aeraden und fchmalen Piad 
der Tugend zu wandeln. 


Neno, Ne, 22. März In 
lius Kruttſchnitt von der Southern 
Pacifie Eiſenbahn ſagte geſtern, daß 
die Kompagnie einen Tunnel durch 
das Sierra Nevada Gebirge bauen 
werde. Der Tunnel wird der läng 
ſte im Lande werden und ungefähr 
zehn Millionen Dollars koſten. 
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— Wir wünfchen, alle jungen Le— 
fer der „Rundſchau“ möchten den Be- 
riht „Singerichtet”, von Auburn, 
N. 9., lefen. 





— Wir erfahren, daß Neijepredi- 
ger H. R. Both in Manitoba und dem 
nordweitlihen Canada das Evange- 
lium predigt. Er iſt zum erſten Mal 
dort. 





— Vorigen Mittwoch ſtarb die 
Frau des alten Prediger D. Brenne 
man in unſerem Nachbarſtädtchen, 
Sofben, und wurde Freitag beara 
ben. 

— Pr. Aron Rolb, unſer Er-Bii- 
chermann, wollte ſchon ſeit etlichen 
Mochen fait jeden Tag abfahren nad) 
Serbert, Sask. Doch jen Schwie- 
gervater, Br. Mumaw, war ſchwer 
franf und deshalb find fie noch nicht 
gefahren. 





— In nächſter Nummer der 
„Rundſchau“ wollen wir mit dem 
Reifebericht des Tieben Bruders Beter 
Regier beginnen. Br. Negier reiite 
von der rim, Rubland, nad) Ame- 
rifa und zurüd. 

— Dr. Mumaw von bier, fuhr 
franfheitshalber nach Colorado, fand 
aber nicht was er fuchte; er fam lei- 
dend heim, Iegte fich ins Bett, wurde 
ſchwächer und am 1. April, 3 Uhr 
morgens, jtarb er. Näheres in näd)- 
jter Nummer. 

— Bon Br. P. V. Penner, Miſſio 
nar in Champa, Indien, erhielten 
wir eine Anfichtsfarte aus Bombay, 
mit der Nachricht, dab er am 16. 
März feine Station verläßt, um nadı 
Amerifa zu fommen. Wir winichen 
alüdlihe Neife und hoffen, Gott 
wird feine Reife fegnen und diejelbe 
zum allgemeinen Wohl der Miifions- 
ſache aereichen Laffen. 

Vorige Roche erhielten wir ei- 
nen Brief mit Geld, welches wir wie 
folet verſchicken jollen: Zu gleichen 
Teilen nach Indien, Afrika, China, 
Armenien und Amerifa. Wir haben 


diefen Auftrag mit Freuden ausge- 
führt, außer nad) Afrika; vielleicht 
befommen wir noch etwas mehr für 
Pr. Hein in Afrika. 

— Rir halten noch wieder meh- 
rere interefiante Berichte für nädjite 
Nummer in der Schublade. Aud) 
von Rußland liegen mehrere Berichte 
vor. Doch eins freut ung — die Be- 
richte find lefenswert. Wir hatten 
noch einen längeren NReifebericht von 
California, heute erhielten wir eine 
Aufforderung, denſelben zurüdzu- 
ichiefen— wurde prompt bejorgt. 





— Vorigen Sonntag war Bijchof 
Pirler von Wakaruſa in dec hiefigen 
Mennoniten Kirche und bediente ein 
Mädchen, welches in der frühen Ju— 
gend den jchmalen Weg gewählt bat, 
mit der Begiehungstaufe. Auch 
wurden ein Mann und eine Frau, 
welche früher ſchon Mitglieder wa— 
ren, in die Gemeinde aufgenommen. 
Nachmittags hatten wir mit Br. Bir- 
ler noch eine jchöne ernste Unterhal- 
tung. Unſer Wunſch ift, daß alle von 
Gott berufenen Arbeiter vorangehen 
und für den Herrn arbeiten möchten, 
denn es fommt die Nacht, da nie 
mand wirfen fann. 





Wir erhielten vorige Woche et— 
lie Priefe von armen Glaubens- 
brüdern in Rußland, worin fie um 
Geld für Pferde, Neifegeld u. ſ. mw. 
bitten. Um ſolche Bitten gewähren 
zu können müßten wir jpezielle Ga- 
ben haben. Doch ein Bruder, der 
mit jemer Familie im Obrenburgi- 
jchen wohnt, möchte gerne nad) der 
Alten Kolonie überfiedeln, um dort 
jein tägliches Brot zu verdienen. 
Wenn jemand dazu eine Gabe geben 
will, wollen wir es gerne befördern. 
Ter Mann heit Johann Bogt. 





— Heute jind wir in der Lage, be 
richten zu können, daß Br. Georg 
Lambert anfangs Mai feine Reife 
um die Welt antreten wird. Er und 
Pr. J. 3. Funk werden nod) die Ge— 
meinden in Pennſylvania bejuchen 
und am 7. Mai der Franconia Kon— 
ferenz in Bud3 und Montgomery 
ECo., Ba., beiwohnen und dann wird 
Br. Lambert von New Norf nad) Eu— 
ropa fahren. Er wollte einen deut- 
jchen Reiſegefährten haben, doch wer- 
den wir erſt in der nädhiten Nummer 
der „Rundſchau“ berichten Fönnen 
wer mitreifen wird. Bon Rußland 
aus wird er allein weiter reiien. 

Montag erhielten wir folgende 
Zeilen vom hoben Norden: „Liebe 
Geſchw. Falt und Agnes! Wir laden 
Euch hiermit ein zur Hochzeit unferer 
Tochter Sarah mit ihrem Bräutigam 
Auguſt B. Schmidt, welche am 2. 
April jtattfindet. Wir und unfere 
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Kinder find, dem Herrn jei Danf, ge- 
fund, was wir auch Euch von Herzen 
winfchen. — Sarah u. Wm. Thiejjen. 
Wir danfen herzlich für die Ein- 
ladung und wären zu gerne binge- 
fahren, denn wir haben es nod) nicht 
vergefien, da Tante Sarahs Zwie— 
bad, Pilaumenmus u.f.w. immer 
ertra gut ſchmeckten. Dody wir ha— 
ben jet andere Pläne im Kopf und 
wir find gezwungen, uns zu entjchul- 
digen — doch wünſchen wir dem jun- 
gen Paare Gottes reichen Segen und 
bitten Euch: PBringet froh in allen 
Lagen alles im Gebet zum Herrn. 





— Vorigen Mittwoch erhielten 
wir einen Bericht von Br. %. 4. 
Nachtigal, Escondido, Cal., zu jpät 
für diefe Nummer. Im Brief fan- 
den wir etliche jchöne Blätter und 
Plüten eines Kohannesbrot-Baumes, 
und am näditen Morgen fam ein 
Padet, welches Johannesbrot (platt- 
deutih— Molfsichoten) enthielt. Wir 
find Dir danfbar für Deine uns be- 
wiefene Liebe. Ich wollte Dir aud) 
ichon etwas fchiefen, wußte aber faum 
was — es follte doch etwas fein mas 
dort knapp iſt — mie die „Wolfs- 
fchoten“ hier — und das wäre viel- 
feicht ein Stüd Eis; aber in Escon- 
dido wird es ja befannter Weiſe nicht 
fo fehr heiß und ferner las ich auch 
in Pr. P. NR. Dycks Korreſpondenz, 
dab die Brüder Wölf und Boſchman 
in Needley eine Eisfabrif bauen 
wollen, dann habt Ihr es ja näher 
bei. Herzlichen Danf, die Dinger 
ichmeden gerade jo gut und find noch 
etwas fleifchiger als die, welche wir 
vor 40 Nahren vom Jahrmarkt in 
Rußland fiir „ſchmockſäne“ erhielten. 





Unferem Verſprechen aemäß 
wollen wir heute berichten, daß das 
Mennonitiiche Verlagshaus, Elfhart, 
Xnd., endlich den fich ſchon längſt in 
der Schwebe befindenden Handel ab- 
aeichloffen hat. Pr. J. 3. Funf und 
J. A. Bell, unfer Geichäftsführer, 
waren borige Woche in Scottdale, 
Ra., und verfammelten fich dort mit 
der Bublifationsbehörde. Der „He- 
rald of Truth“ und „Words of 
Cheer“, die „Mennonitifhe Rund— 
ſchau“ und der „Ehriftliche Kugend- 
fremd“, der deutiche und der eng- 
fiihe amilien-Ralender und die 
deutihen und enaliihen Leftions- 
hefte wurden von der Mennonitiichen 
Rublifationsbehörde käuflich erwor- 
ben. 

Der „Herald of Truth“ und 
„Words of Cheer“ erjcheinen diefe 
Mode zum legten Mal. Die „Rund- 
Schau“ und der „Jugendfreund“ mwer- 
den nach wie vor vom Mennoniti- 
ihen Verlagshaus in Elfhart, Ind., 
herausgegeben werden bis zum 1. 
Suli 1908. Bis dann wird die neue 
Bublifationsbehörde einen paffenden 
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Pla finden und die „Rundſchau“ 
wird auch jpäter in derjelben Ten- 
denz erjcheinen wie bisher. Wie lange 
id; noch Editor jein werde weiß id) 
nicht, habe aber der neuen Publika— 
tionsbehörde verſprochen, vorläufig 
nod) an der Arbeit zu bleiben. Die 
„Rundſchau“ iſt dadurd, daß fie jekt 
andere Eigentümer bat, fein Kir— 
denorgan geavorden und wird 
beitrebt fein, nach wie vor Nachrichten 
aus allen Mennonitifchen Kreifen zu 
bringen. Die Behörde hat meine 
Warnung, die „Rundſchau“ unter 
feinen Umständen von hier öſtlich zu 
nehmen und fie dort zu druden, beim 
Sandel erwogen und wir glauben, 
wenn, man diejelbe bier in Elfhart 
nicht mehr drucen laſſen fann, wird 
man es weiter wejtlich thun können. 
Später werden wir in der Lage jein, 
hierüber Näheres zu berichten. 

Pr. J. 3. Funk bleibt, jo lange er 
lebt, mitarbeitender Editor der neuen 
Kirchenzeitung. Die beiden Kirchen— 
blätter geben jede den halben Namen 
ab und machen aus den anderen zwei 
Hälften einen neuen „Goſpel He— 
rald.“ 

Alle Bücher bleiben nody im Men 
nonitifchen Verlagshaus in Elfhart, 
Ind., und werden von hier aus ver- 
fauft und verſchickt. Nach fünf Jah— 
ren jedoch übernimmt die Publika— 
tionsbehörde alle Bücher denomina- 
tionellen Inhalts, welche ſich dann 
noch im hieſigen Verlagshaus befin— 
den. 





Für Notleidende in Rußland er— 
halten und früher quittiert: 


Von: $8119.00 
T., Whitewater, Kan. 10.00 
R. Steinbad, Man. 1.00 
L., Plum Coulee, Man, 5.00 
B., Marion, ©, D. 1.00 
S., Great Deer, Sask. (Priv.) 5.25 
H., Herbert, Sasf. (Priv) 22.00 
W., Greenland, Man. 17.50 
E., Henderſon, Neb. 3.00 
W., Quincy, Wafh. 5.00 
E., Inman, Ran. 1.50 
K., Korn, Ofla. 5.00 
J. Mt. Lafe, Minn. 2,00 
J. Dalmeny, Sasf. (Priv.) 4.00 
T., Nanien, Neb. (Rol.) 15.10 
T., Reedley, Cal. 10.00 
B. Senderjon, Neb. (Priv) 10.00 
P., Canton, Kan. 5.00 
D., Roſthern, Sasf. 25.00 
D., Grünthal, Man. 3.10 
F. Janſen, Neb. 5.15 
1. Natl. ®., Mt. Lake, Minn. 1.00 
H. Lahoma, Okla. 5.50 
M., Carpenter, ©. D. 5.00 
P., Hilleboro, Kan. (Priv.) 25.00 
D., Langham, Sask. 1.50 
F. Korn, Okla. 6.00 

Total $8318.60 


Fortiegung folgt. 
M.B. Fat, Editor. 
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Brieffaften. 





Franz Thiefen, Schönau, Man.— 
Deine Rechnung ijt bezahlt. 





Safob Wiebe, Borden, Sask. — 
Sa, Bejtellung feiner Zeit erhalten 
und E. 9. Glödler, Roſthern, erhält 
die „Rundſchau“ ſeit der Zeit. 





Ih. Sawatzky, Herbert, Sasf. — 
Bis wann jollte Deine „Rundichau” 
richtig quittiert jein? 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Br. D. Gooſſen berichtet, daß er 
in Canada viel gejunder iſt als er es 
in Dafota war. 





Peter Kaſper berichtet jeinen El— 
tern von Rojihern, Sask., aus, daß 
Abram nad) Hauſe gebracht wurde. 
Aganetha iſt krank und vom Hafer- 
putzen ijt noch nichts geworden. Der 
liebe Gott wird ja alles zum Bejten 
lenfen. Meine Frau und Katharina 
find auch Franf. Wir bitten um Nad)- 
richt. 

Anm. — Wir veritehen den obigen 
Bericht nicht, vielleicht wiſſen die Be— 
treffenden Beicheid.— Ed. 





Iſ. M. Friefen, Rojenheim, Man., 
berichtet, daß der Winter bald zu 
Ende iſt und fie daran denfen Saat- 


getreide zu reinigen u ſ.w. Heinrich 
Friefen und Marg. Funk feierten 


neulich Hochzeit und Aron Peters 
Verlobung. 

Koh. inter, Hague, Sasf., Tieit 
gerne Nachrichten von Rußland und 
möchte aerne wiſſen ob fein Bruder 
Iſaak Ginter, Ylumenfeld, noc lebt. 
Wie acht es N. dv. Nieffen, Neu 
horit? 

Pr. Heinridy Kröker, Enid, Ofla., 
möchte gerne ausfinden, wo fein 
Bruder Franz Kröker, Arim, Rußl., 
wohnt. Er jchreibt ferner, dab er 
feiner Zeit jehr ſchwer hören konnte, 
aber durd; Medizin, weldhe er bon 
einem Doftor in St. Louis erhielt, 
aanz Furiert sit. 





Pr. Thomas Sawatzky, Herbert, 
Sask. jchreibt: Möchte gerne willen, 
ob die Sawatzkys, die hin und wieder 
bon Rußland für die „Nundichau“ 
Ichreiben, aus unſerer Freundichaft 
iind. Unſer Pater war ein Peter 
Sawatzky und die Mutter eine aebo- 
rene Unger; bitte zu berichten. Sier 
bei Serbert geht noch alles feinen ae 
wöhnlichen Gang. Wenn der liebe 
Editor e8 erlaubt, dann fchreibe ich 
einmal etwas über ftille Beobachtun- 
gen zur Weröffentlihung. Grüße 
freundlich alle Leſer ſowie das ganze 
Zeitungsperfonal. 


Br. ©. BP. Siemens, Herbert, 
Sask., berichtet, daß Schw. Gerhard 
Harms ſechs Tage nad) ihrer Ent- 
bindung plöglid krank wurde und 
nah 20 Minuten ftarb. Sie ging 
froh heim zu ihrem Erlöjer und Se- 
ligmadıer. Der Schmerz des lieben 
Bruders ift jehr aroß. Schw. Harms 
ftarb im Alter von 26 Jahren, 1 
Monat und 9 Tagen. 

Pr. ©. fchreibt ferner, daß er, als 
er die Nachricht erhielt, ins Käm— 
merlein ging und eine ernite Selbit- 
prüfung vornahm. Er bittet Amos 
4, 12 zu leſen und zu beachten. Man 
fei nicht ruhig bis man ſich feiner 
Seligfeit gewiß ilt. 

Aus Janfen, Neb. 

Safob Neimerd fuhren am 27. 
März nah Meade, Kan., um dort 
eine neue Heimat zu gründen. 

G. €. und P. 2. Friefen find mie- 
der nach Meade gefahren. Eriterer 
hat feine Farm an Leute vom Oſten 
fir $70.00 per Aere verfauft. 

Joh. P. Th. hat feine Schafe „ge- 
fippt“. Die „Elipper“ wurden ſehr 
praftiich mittels eines Gaſolin Mo- 
tor getrieben. 

ST. B. Friefen ift nach Glen Elder, 
Ran., gefahren. 

Aelt. C. M. Wall war etliche Tage 
hier. 

Saferfüen iſt beendiat. Weizen- 
und Alfalfafelder fehen ſchön grün 
aus, Fehlt Regen. 





Ghortiser Bezirk. 

Endlich find die Herren Johann 
Hübert aus Einlage als Oberfchulz 
und Andreas Wallmann aus Chor- 
tita als Kandidat beitätigt worden. 


-Serr Hübert war fchon früher eine 


zeitlana in unſerer Chortiter Land- 
fommiifion thätia. Da unfere zulett 
negriindeten Xöchterfolonien gar 
nicht mehr aedeihen wollen, fo iſt es 
immerhin intereffant, welchen Aurs 
ınfere Landfommiffion jet unter 
feinem Porfit nehmen wird. Unſer 
jetziger Oberſchulz iſt derjenige, mel- 
cher anfangs der neunziger Jahre 
mit dem Gebietsſchreiber J. Klaßen 
fo ſehr für die Aufhebung des Mlein- 
wirtfchaftsfnitems wirften. Xhr MWerf 
war auch der befannte Einloger Ge— 
meindeiprudh. Inter den Wirten 
fand diefe Sandlungsmeife zur Zeit 
aroßen Anflang, und der Weg zum 
Dberfchulzen ftand ihm damals ſchon 
offen, hätten nicht noch immer bie 
Vorurteile beftanden, dab er zur 
Menn. Pr.-Gemeinde aehört. 
P., in „Od. Sta.” 





Ans der Krim. 

Da von »verfchiedenen Gegenden, 
wo nur immer Deutiche wohnen und 
die „Ddeflaer Zeitung” gelefen wird, 
in diefem Platte Berichte über Met- 
ter, Schule und dergleichen erjchei- 
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nen, fo erlaube ich mir hiermit, auch 
einiges über unfere Kerticher Gegend 
zu berichten. 

Der Winter war diefes Jahr in 
der Arim durchweg gelinde. Was 
die Nacht über aefror, taute den Tag 
über wieder auf. Auch haben wir 
dieſes Jahr ziemlich viel Schneetage 
zu verzeichnen, obgleich jelten mehr 
Schnee lag als zwei bis drei Boll, 
denn was in der Nadıt fiel, ijt den 
Tag über wieder weggetaut, infolge- 
deflen die Wege ganz unfahrbar mwur- 
den und man nur reitend von einem 
Dorf zum andern gelangen Fonnte. 
Die Dämme find überfüllt mit Waſ— 
fer. Gott ſei Danf! Denn bier hat 
das Dammwaſſer eine große Bedeu— 
tung, da das Waſſer in den Brun— 
nen ganz ungenießbar iſt, und man 
faſt ausſchließlich aufs Dammwaſſer 
angewieſen iſt. Gegenwärtig haben 
wir das ſchönſte Frühlingswetter. 
„Bruder Luſtig“ (der Star) hat ſich 
ſchon eingeſtellt und pfeift fein mun- 
teres Liedchen. Am 14. Februar hat 
man mit dem Beſtellen der Früh— 
jahrsausſaat begonnen. Bis der 
März feinen Einzug hält, werden 
wohl die meisten Meder ſchon beſtellt 
fein. Die Rinterfaaten jtehen aus— 
gezeichnet. 

Der Feodofier Landſchaft ſcheint 
viel am Wohle des Volkes aelenen zu 
fein, befommen doch alle beftätigten 
deutfchen Dorffchulen fchon feit Jah— 
ren Unterſtützungen — jährlih 75 
Nubel. Much ſollen die deutfchen 
Schulen in der Bälde eine Semſtwo— 
Bibliothef mit ruffifchen und beut- 
chen Büchern befommen. Süd auf! 
Auf der letzten Landfichaftsperfamm- 
lung wurde endgültig beichlofien, bei 
der Bahnſtation Semi-Kolodzi ein 
Krankenhaus zu bauen. Mit dem 
Bau ſoll ſchon dieſes Jahr begonnen 
werden. G. N. in „Od. Sta.“ 





Bon unferer Schulverſammlung. 





(Von 9. W. Lohrenz.) 





Am 9. März verfammelten fich 
wieder recht viele Schulfreunde im 
Verfammlunashaufe der M. B.Ge— 
meinde zu Sillaboro, Man., um über 
die meitere Arbeit in der Schulfache 
zu beraten. &8 mar biefes ein be- 
fonder8 wichtiger Tag, denn die vor- 
liegende Arbeit war folder Natur, 
dab fie mit der ferneren Entmide- 
lung unſeres Schulmefens aufs ena- 
ſte verbunden war. Eröffnet wurde 
die Verſammlung mit einer Bet— 
ſtunde, worin Br. P. P. Rempel uns 
mit einem Mbfchnitt aus Xoh. 15 Iei- 
tete. Der Serr ſucht feine Reben zu 
reinigen, aber er ift fchonend, damit 
er fie nicht mit Stumpf und Etiel 
ausrotte. So follten auch mir in 
unferer Arbeit handeln. 

Nach dem Werlefen des Perichts 


bon der vorigen Berfammlung und 
der Miedererwählung der Beamten, 
wurden der Freibrief und die Neben- 
gefege vorgelefen und eingehend be- 
fproden. Es wurden einige Ber- 
änderungen und Zuſätze gemacht, 
und jomit dürfen wir hoffen, daß 
die ganze Sache richtig geordnet iſt 
und daß die Arbeit jegt ruhig vor 
ſich gehen kann. 

Des Raumes wegen können wir 
den Freibrief und die Nebengeſetze 
hier nicht veröffentlichen, aber ſie 
werden in nächſter Zeit ſeparat ge— 
druckt und auf Wunſch verſandt wer- 
den. Doch möchten wir hier mittei— 
len, daß dieſes das Unternehmen ei— 
nes Schulvereins iſt, der ſeine Glie— 
der innerhalb der Menn. Br.-Ge- 
meinde ımd der Primer Menn. Br.- 
Gemeinde ſucht. Solche, die nicht zu 
einer diefer Gemeinden gehören, fich 
aber ſonſt an der Arbeit beteiligen, 
werden als Ehrenmitglieder aufge- 
nommen, die mit den andern Mit- 
gliedern alle Rechte gemeinfam ha— 
ben, nur daß fie ſich an den Abſtim— 
mungen nicht beteiligen dürfen und 
dab fie auch nicht ins Direktorium 
und in andere Behörden gewählt 
oder ernannt werden können. 

Diefer Schulverein organifiert ſich 
unter dem Namen „Tabor College“ 
und macht es fich zur Mufgabe, be- 
fonders der Jugend diejer zwei Ge- 
meinfchaften eine Schule zu bieten, 
wodurch unser Herr Jeſus in ihnen 
verflärt werde. Doch ilt der Verein 
bereit, auch weiteren reifen zu die— 
nen. Um diefer hoben Aufgabe ge— 
recht zu werden, fucht der Verein die 
Mithilfe und Unterftügung aller Ge— 
fchwilter, beides in Gaben und im 
Gebet. 

Die Verwaltung des Vereins, ſo— 
wie die Musführung aller Mrbeit 
überhaupt, Tiegt in den Händen eines 
Direftoriums, beitehend aus neun 
Mitaliedern des Vereind. Vor dem 
Schluſſe der Perfammlung wurden 
folgende Brüder in dieſe Pehörde 
gewählt: X. K. Siebert, Wm. Sein, 
F. ©. Börzen, $. J. Pankratz, H. €. 
Unrub, ®. €. Nidel, Abr. Gröning, 
F. F. Gröning und H. M. Lohrenz. 

Nach der Annahme des Freibriefes 
und der Nebengeſetze ging man über 
zu der Beſtimmung des Platzes. Alle 
Plätze, die ſich um dieſe Schule be— 
warben, hatten verſucht ihr Beſtes 
zu thum, und wenn fie auch nicht alle 
erreichten, was fie wünfchten, fo wird 
diefe Arbeit hoffentlich doch nicht ver- 
aeblich fein, denn fie ſchaffte Gele— 
aenheit, das Schulinterefie im allge- 
meinen zu fördern. Gleich bei der 
eriten Abitimmung erhielt Hillsboro 
die Stimmenmehrheit gegenüber den 
anderen drei Pläten, und damit war 
die Sache entfchieden. Hillsboro und 
Umgeaend übergiebt dem Berein ei- 
nen fchönen Bauplag von zwei Blod 
und etwas über $7000 in barem 








Geld. Es giebt diefes einen Schönen 
Anfang; wer aber mit- den Bedü:f- 
niffen befannt ift, der wird einfehen, 
daß hiermit wenig anzufangen it 
und dab mehr Mittel gejammelt 
werden müſſen. Hierin hoffen wir 
auf die Mithilfe aller Gemeinden, 
nicht nur in Kanſas, fondern aud) in 
anderen Staaten. Laßt uns gemein- 
ſam diefes Werk fördern, damit wir 


unferer Sugend das Richtige bieten _ 


fönnen. 
Im Auftrage des Direftoriums. 
MePherfon, Kan. 


Miſſion. 


Hoyne Ave. Mennonitiſche Miſſion. 











Chicago, Ill. den 6. März 
1908. Einen Grub an alle Mij- 
fionsfreunde. Wir fühlen mit dem 
Pſalmiſten einzujtimmen: Das ijt 
mir lieb, daß der Herr meine Stim- 
me und mein Flehen höret; denn 
er hat fich in feiner Gnade auch zu 
unferem Gebete befannt und uns Se- 
genszeiten geſchenkt. Da fih ein 
Seilsverlangen unter unfern Zuhö— 
rern offenbarte, fingen wir am 3. 
Februar anhaltende VBerfammlungen 
an, welche wir bis zum 18. fortſetz— 
ten, und unfer himmliſcher Bater 
breitete feine Segenshände aus über 
feine Arbeit. Br. A. H. Leaman lei- 
tete die meilten Berfammlungen, 
mehrere Erwacfene find ermedt 
worden, für einige koſtet es viel 
Selbitverleugnung; ein Süngling 
war ganz froh und willig, aber jein 
Vater iſt Trinfer und er jelbit viel- 
feicht nicht aanz frei davon. Kinder 
zeigten fi mehr willig Jeſum zu 
folgen; aber noch eine Freude war 
e8 für uns, dab fo viele Männer 
und befonders Nünglinge anfingen 
und noch fommen, um Gottes Wort 
zu bören; die jungen Männer find 
ja in den Städten immer ſchwer zu 
gewinnen und jet ſchien es, unjere 
Salle jei ganz zu Flein und die lie- 
ben Zuhörer zu faffen. Einige von 
ihnen waren auch tief bewegt, und 
wie ſchön iſt's, wenn fie fommen, um 
Gottes Wort zu hören, anitatt in den 
Rirtshäufern zu trinken und fpielen, 
denn fchräge über der Straße des 
Miffionshaufes ift much ein Wirts 
haus, wo die Männer ſich oft um ihr 
fauerverdientes Geld ihre Geſundheit 
und Seelenheil bringen, wenn man- 
che aber fommen und dem Worte des 
Lebens lauſchen, jo fann das ihre 
Seelen ſelig machen. Unſer himmli 
ſcher Pater thut ja nicht? von unge 
fähr, und daß er ſchwere Zeiten jen 
det bat auch ſchon manchen zum 
Nachdenken bewogen und wir ala 
ben es fei eine gute Gelegenheit für 
die Gläubigen und Miffionsfreunde, 
ihnen bilfreihe Sand zu Ieiften, und 
indem wir ihren natürlihen Not- 


durft abhelfen, fie auch auf ihre geift- 
liche Armut und Verlorenfein auf- 
merfjam zu maden, und man bat 
uns gejagt, da ihre Gemeinden ſich 
ihrer Not nicht annahmen, fondern 
ſie verhungern ließen, jo wollten fie 
zur Kirche gehen, wo man ein Herz 
hatte für ihre Not. Wir haben bis 
10 Familien unterhalten mit Alei- 
der, Brot, Kartoffeln, Bohnen, Zuf- 
fer, Fleifch und einigen Kohlen; und 
die lieben Miffionsfreunde haben 
reichlich dazu beigejteuert, daß wir 
manches hungrige Rind fpeifen durf- 
ten und mande Mutter erfreuen, 
und wir jprechen mit diefem im Na- 
men diefer Armen unfern verbind- 
lichiten Danf aus. Der reiche Gott 
[ohne e8 Euch allen, ihm fei der 
Danf, die Ehre und Anbetung, dab 
er forgt für fein Volk. Die Gaben ka— 
men bon berjchiedenen Himmelsge— 
genden, ohne dab wir anfragen muß- 
ten; wenn wir Silfe für die natür- 
fihen Bedürfniffe bringen durften, 
jo dürfen wir ihnen nod vielmehr 
von Jeſus, dem Sünderheiland, er- 
zählen. 

Sefchwiiter 3. H. Vothen, Minn., 
welche in Moodies Inſtitut Unter— 
richt nehmen, haben uns auch bejucht, 
der Bruder hat jchon ein paarmal 
hier aeprediat, fie gedenfen nächiten 
Herbſt nach Indien zu gehen. 

Pr. J. NM Wall, Minn., lernt 
ebenfall® im M. Inſtitut, nimmt re- 
gen Anteil an der Arbeit bier. 

Uns Eurer Fürbitte empfehlend, 

A. F. Wiens. 


—— m — — 


Canada. 








Manitoba. 

Reinland, 21. März 1908. 
Werte „Rundſchau“! Da ich gegen- 
wärtig arbeitsunfäbia bin, will ic) 
einen furzen Pericht einjenden. 
Wenn man die „Rundſchau“ lieſt fin- 
det man immer Todesfälle. Auch 
bier haben feit Neujahr drei Begräb— 
niſſe ſtattgefunden; ein Zeichen, da 
wir bier feine bleibende Stätte ba 
ben. Habe ichon viel über die Not- 
feidenden im Ohrenburgſchen nad)- 
gedacht. Der Herr möchte doc) die- 
je8 Jahr eine gute Ernte ichenfen, 
dal; es doch wieder anfängt bejier zu 
werden. Hoffe, daß es dem Editor 
aelinat, noch viel Segen zu itiften; 
ein nettes Sümmchen hat er ja ſchon 
aufaezeichnet. 

Stier in diefer Gegend iind die 
Beute beichäftigt mit Saatgetreide zu 
reinigen. Es ijt bier zwar nicht jo 
friib als im fonnigen Süden, wo fie 
jett Schon Orangen eſſen fönnen, doch 
leben wir bier auch aut. Vollkom 
men und ohne Eorae und Mühe 
wird e8 im Eitden auch nicht ſein. 
Pi. 90, 10. 

Editor und Leſer arükend, 


Rath. SH. Peters, 
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Sasfatdhewan. 

Zangham, den 23. März 1908. 
Werter Freund M. B. Faſt! Peler 
Tichetter, Sohn des Jakob Tichetter, 
befam voriges Jahr ein Gewächs ans 
Bein, welches ſtetig zunahm und ihm 
große Schmerzen verurjadhte. Ten 
18. diefes Monats wurde ihm das 
Bein oberhalb des Knies abgenon- 
men. Heute befuchte ihn jein Bater 
im Sofpital und fand ihn munter; 
er fann gut jchlafen und bat feine 
Schmerzen, nur ijt er betribt, wenn 
er an fein Bein denft. Er iſt 21. 
Sahre alt und hat zwei Jahre auf 
feiner Farm bei Quill Lake aearbei- 
tet; das wird er jet wohl nicht mehr 
fönnen, doch fagte man ihm, da er 
fein Heimjtätterecht dennoch behalten 
fönne, obwohl es ziemlich Unkoſten 
macht. Der Bater mußte diesbezüig- 
lich jchon etlihe Male nad) Sas— 
katchewan fahren. 

Allen Gottes Beiltand und Ge— 
jundheit wünſchend, Korr. 


Osler, den 19. März 1908. 
Werter Editor und Lefer der „Nund- 
hau”! Wir haben in Iekter Zeit 
recht viel Schnee befommen, folac- 
deffen iſt die Bahn ſehr jchlecht, doch 
wir hoffen, der Schnee wird bald 
weg jein. Bruder Gerhard W. 
Wiebe fam Freitag, den 13. d. M., 
hier an und gedenft hier zu bleiben. 
Er will jehen, ob er ein Viertel Land 
aufnehmen fann. Sonntag, den 15. 
d. M., war Nugendverein im Dal- 
meny Berjammlungshaus. Johann 
J. Maßen, der vor zwei Kahren das 
‚sarmerleben an den Nagel hängte, 
it jeßt daran feinen Stall auf der 
Farm in ein Haus umzumandeln, 
und dann wieder auf die Farm zu 
ziehen. 

Was’ machen die lieben Freunde 
und Gejchwilter bei Ulen, Minn., 
bitte, ſchreibt einmal alle einen Brief 
und was machen A. Vende und 
Schwager Peter D. Loewen, N. D. 
Pitte, auch einmal zu fchreiben. 

Bei Peter K. Nanzen iſt ein ſtram— 
mer Nunge eingefehrt, fo auch bei 
Heinrich B. Buhler. 

Das Wetter iſt jetzt ganz ſchön. 
Von Krankheit iſt nicht viel zu ſchrei— 
ben. Geſtern wurde bei Jakob Frie— 


ſen ein Schwein geſchlachtet. Iſaak 
P. Müller iſt von ſeinem großen 


Maſchinengeſchäft ganz los, denn er 
will hier fort. Grüßend, 
W. W. P. Wiebe. 

Lake Park, den 21. März 
1908. Werter Editor! Wir haben 
noch Winterwetter, trotzdem, daß 
heute Früblinosanfana iſt. Die 
Dreſcher fangen auch ſchon an Ge— 
ſchäfte zu machen, verkaufen und kau— 
fen wieder Dreſchmaſchinen, und der 
Zame iſt noch nicht einmal ausge 
ſtreut. Es haben auch einige Aus— 


8. April 


rufe ſtattgefunden. Einige wollen 
nach Britiſch Columbia ziehen, denn 
das ſoll das zweite California ſein, 
und iſt nicht ſo weit von hier. Ich 
wünſche ihnen Glück. Ich habe die— 
ſen Winter auch ſchon das Califor— 
niafieber gehabt. 

Bei Pred. Jakob W. Dick iſt ein 
Stammhalter eingekehrt. 

Dieſen Winter ſind viele Sing— 
übungen von verſchiedenen Geſang— 
leitern abgehalten worden. Meine 
Sänger haben ihre Dankbarkeit da— 
durch bewiejen, daß fie mir eine 


ihöne Hängelampe zum Geſchenk 
machten. Sie lieben Gejang und 
Orgelfpiel. Pi. 150. Ja, ja, ſchön 


iſt die Jugend, fie fommt nie wieder. 
Möchte ein jeder bedenken, daß er jie 
richtig ausnutzt. 

Der Gejundheitszujtand ijt bei 
und auch nicht immer zum Bejten. 
Sch möchte etwas erfahren von M. 
P. D. Wünſche Euch allen das Beite. 

A. P. Dickman. 





Rußland. 


Friedensfeld, den 20. Feb. 
1908. Werter Editor! Herzlichen 
Gruß zubor. Da id die „Rund— 
ſchau“ fo gerne lefe und ich die Nach— 
richten jchon immer mit Spannung 
jeder folgenden Nummer erwarte, jo 
bitte ich Did, auch von mir etwas 
von den Führungen meines SHeilan- 
des auf den Weg mitzunehmen. Es 
wird wahrfjcheinlich das letzte jein. 
Sch habe vor Weihnachten meinen 
achtzigften Geburtstag gefeiert. Es 
iit ein großer Abſchnitt des Lebens, 
Der Pialmiit jagt: Wenn's hoch 
fommt, jo find es achtzig Sabre und 
wenn es köſtlich geweſen, jo iſt es 
Mühe und Arbeit geweſen. Ich neb- 
me die Tage aus Gnaden an, die mir 





der himmlische Vater noch zulegt. 
Meine Arbeit ijt gethan. Ich möchte 
lagen: Komm, Herr Jeſu, deine 


Braut bat jidy bereitet. Wenn id 
zurüdblide auf meinen langen Le 
benslauf, da bat ſich auch das Wort 
des Herrn beiwahrheitet. Ich will 
dich heben und tragen bis in das Al— 
ter und bis ihr grau werdet. Auch 
babe ich nie Mangel gehabt. Wäre 
der Herr nicht mein Troſt und meine 
Stüße geweſen in den ſchwerſten 
Trübjalsfluten, dann wirde ich mid) 
heute meines SHeilandes nicht freuen. 
Sc) werde zur Ehre meines Herrn 


fagen: Der Serr hat alles mohlae- 
macht. ch habe die zwei jüngſten 
Töchter zu Haufe, die anderen Kin— 


der find alle zeritrent. Ein Sohn, 
Gottlieb R., wohnt in Amerika, läht 
aber nichts von jich hören, er jollte 
doch denfen, daß der alte Vater nicht 
mehr lange bier iſt und fich fehnt, 
Nachricht von den Rindern zu erhal- 
ten. Es liegt mir doch das Wohl 


der Kinder am Herzen, befonders die 


be 


ſte 
fit 
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fo weit entfernt wohnen. Bielleicht 
iſt ein Rundſchauleſer jo freundlich, 
ihm dieſes mitzuteilen. (Wo wohnt 
er? — ©.) 

Sehr tiefe Wunden ſchlug uns der 
Herr als er unfere Tochter Marga- 
retha durch den Tod zu fi) nahm. 
Der Schmerz war noch nicht geheilt 
als der Tod wieder jeine Beute for- 
derte. Es galt meinem Sohn Hein- 
rich, er war ſeit einem Jahr verhei- 
ratet mit Selena Niblau, fie hatten 
ein XTöchterchen, welches ihm bald 
nachfolgte. Sie lebten jehr glücklich; 
auch wurde er in eine beſſere Heimat 
verjegt. Er war unjere ganze Hoff- 
nung, in unjerem Mlter unjere 
Stüße zu jein. Wenn wir dann mit 
thränenden Mugen fragten: Herr, 
warum? dann tröjteten wir uns mit 
dem Wort: Was ich jetzt thue weiſt 
du nicht, wirſt es aber hernach erfah- 
ren. 

Die verwitwete Schtwiegertochter 
verheiratete fich mit meinem älteren 
Sohn Georg, dejien Frau fo jchnell 
itarb und 10 Rinder hinterlich. Ich 
fige jet in meinem Zimmer, meine 
liebe Frau und Kinder pflegen mid 
aufs Beite, dab ich jagen fann, das 
208 ift mir gefallen aufs Lieblichite, 

Unfer lieber Aelteſter Jakob Janz 


iſt noch ziemlich rüſtig, reiſt noch viel‘ 


umher und predigt, trotzdem er 73 
Jahre alt iſt. Wenn der Herr ihn 
ſollte von jeinem wichtigen Arbeits— 
platze nehmen, würde die Friedens— 
felder Gemeinde ihn jehr vermiſſen. 
Das fahen wir als er eines Sonn- 
tags die Verfammlung Franfheitshal- 
ber verlieg. E3 ging Trauer durd) 
die Berfammlung, es wurde auch 
ernftlich für ihn acbetet. Na, ja, wir 
haben bier Feine bleibende Stadt. 
Möchte noch: gerne willen, was 
meiner Frau Bruder dort macht, 
Gr. Jahnke, und Nafob Thielmanns, 
warum jchreibt Ihr nicht. Wenn 
doch Br. Benjamin Janz aud) etwas 
von jeinem Wirfen für die „Rund— 
ſchau“ jchrieb, wir würden uns jehr 
freuen, wir denfen nod viel an Euch. 
In N. 6 der „Rundſchau“ erwähnte 
E. Löwen, dab Johann Thielmann 
ermordet fei, das ijt nicht fo, aber in 
Gefahr it er mehrmals geweſen. 
Bon Raubüberfällen fann man bier 
nicht ſagen, es iſt jett alles ruhig. 
Es werden immer fehr viele acfan- 
gen genommen und die ſchweren Ket 
ten flößen Furcht ein. Peter Benner 
bat bier feine elterlihe Wirtichaft ge— 
fauft. Sein Cohn Johann, der ſich 
mit A. Friefens Tochter, Sparrau, 
verheiratet hat, wohnt bier. 
macden David Klaſſens dort? möchte 
gerne was bon ihnen lejen, und jein 
Sohn Johann, der unferes veritorbe- 
ner Nachbars, Martin Ihielmanns, 
Tochter zur Frau hat. Die Mutter 
(Johann Wiebes Frau) trauert jehr, 
dab die Kinder nach Amerika gezogen 


Was 
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find, aber überall iſt die Erde des 
Herrn. Es ijt uns recht jchade, daß 
Wielers verfaufen, fie bauen eine 
Dampfmühle im Bachmutſchen. Wir 
haben einen ſchwachen Winter, im- 
mer etwas Froſt, mitunter viel 
Schnee, bald darauf raujcht das Wai- 
jer, unbejtändige Sclittenbahn. 
Srüßend, 
Gottlieb Krüger. 





Michaelowka, den 14. Feb. 
1908. Werter Editor! Zuvor einen 
herzlichen Gruß an den Editor und 
alle werten Freunden in Amerika. 
Bringe unjeren werten Bekannten 
und Freunden Amerifas die Nad)- 
richt von dem Tode unjeres Baters. 
Er iit 59 Nahre, 4 Monate und 14 
Tage alt geworden. Gelitter bat er 
zwei Monate, acht Tage. Hinterlaj- 
jen unfere franfe Mama mit ficben 
Söhnen, einer Tochter und 12 Groß- 
finder. Wir fönnen e8 fait nicht 
alauben, daß unſer Papa jterben 
follte; doc, er iſt ung allen vorange- 
gangen. Lieber hätten wir Die 
franfe Mama abgegeben als den 
Papa, da fie ſchon dreizehn Jahre 
leidend iſt; doch der Herr hat es an- 
ders erjeben, und wir fünnen dod) 
nur jagen: „Serr, dein Wille ge— 
ſchehe!“ Unſer Serz will fait verza- 
nen, da wir doch mit inbrünjtigem 
Gebete vor den Herrn famen, er 
möchte uns den Papa noch einmal 
geſund machen. Doc der Herr hat 
es beiier beichloffen für unferen Pa— 
pa. Ja, wir wollen ihm die Ruhe 
aönnen, da er uns doch das Troit- 
wort binterlaffen hat, mein Heil ift 


mir in dem Simmel bereit. Es ift 
ichwer foldhe Wunde zu heilen. Na, 
der Heiland ſchlägt Wunden, aber 


wir alauben, er wird auch eine Salbe 
haben, die Wunde wieder zu heilen. 
Sagt der Heiland dodh: „KRommet 
ber zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen feid, ich will euch erquiden.” 
An einer anderen Stelle jagt er: 
„Rufe mich an in der Not, fo will ich 
dich erretten und du ſollſt mich prei- 
fen.“ Der liebe Vater hat an Brulft- 
fellentzündung aelitten; der Doftor 
bat ihm fiebenmal aus der Bruft 
Waſſer gepumpt mit einer Maſchine. 
Na wir haben eine große Beichuldi- 
aung von dem Doftor befommen, da 
wir anfänalich mit den Sämopathi- 
ten aedoftert haben. Er befchuldet 
fie damit, da fie alles verdorben ha- 
ben. Nun, der Heiland wolle unfer 
Tröfter fein und wolle uns Kraft 
neben, um weiter zu pilgern in unfe- 
rem Elende, damit wir ımfere kranke 
Mama weiter bedienen fünnen. Nun 
genug. Was machen unfere Freunde 
dort? ſeid Ahr nody alle am Leben? 
Wir haben mehrere Briefe erhalten 
von unferen Coufinen Joh. Böſen; 
bitten herzlich um noch mehr Nach— 
riht von Euch. Wir fagen unferer 


und Herold der Wahrheit, 


Tante Elifabetb (Papas Schweiter) 
herzlich Dank für die Briefe, die fie 
uns gejchrieben hat. Berichte Euch, 
daß unfer PBapa den 8. Februar 
ftarb und den 12. begraben wurde, 
Bitten herzlich um Briefe. 

Grüßend, Eure Eoufine, 

Maria Rempel. 





Selenoje, den 24. Web. 1908. 
Merter Editor! Da ich durch die 
werte „Rundſchau“ erfuhr, dab ein 
gewiſſer F. D. Lütfe von Dalmeny 
erfahren will, ob bier in Rukland 
fih Lütkes befinden. Dieſes bereitet 
mir eine aroße freude, denn mir 
haben oft fragend beiprochen, ob der 
Onkel David Lütke umd die drei 
Tanten von Vaters Seite, die nad) 
Amerika aezogen, noch Teben oder mo 
fie ſich doch wohl mögen befinden. 
Ganz ımermwartet fam aeitern die 
Nachbarin Witwe Faſt mit der Tieben 
„Rundſchau“ und zeigte, hier fei ein 
Lütke, der frage ob in Rukland auch 
noch Lütkes feien, ob es unſere 
Freunde feien. Will denn auch aleich 
Antwort neben. Sie, %. D. Lütfe, 
Schreiben in No. 7 dab Sie aehört, 
dak in Sierfchau ein Lütke aemohnt: 
der mohnt noch dort, er ift nämlich 
auch mein Onfel, Kohann Lütfe und 
der hat zmei Söhne, Heinrich und 
Jakob, und eine Tochter: wir find 
feit 17 Xahren eintaufend Werft aus— 
einander gezogen. Unſer Großvater 
hie Seinrich Lütke: ich befuchte ihn 
noch als er lebte vor 20 Kahren zu— 
rück: iſt ſchon ımaefähr 19 Jahre 
tot. Er mar damals in den Maer 
Xahren, alt und oanz lebensſatt. Sie 
Schreiben, daß Seinrich Lütke mohl 
oeftorben iſt. Mir und unſere Mut- 
ter wiſſen außer dem Großvater von 
feinem &. 2. Unſer Pater hieß Ve— 
ter Lütke, ift Schon 36 Jahre tot, die 
Mutter lebt noch, fie iſt eine geborene 
Aatharina Noth, iſt Schon 16 Kahre 
heit uns, iſt die aanze Reit Witwe 
umd it im Irdiſchen fehr arm. ft 
der Sierfchaner Koh. Lütke Euer On- 
fel, denn das iſt auch umfer Onfel, 
dann find mir auch Vettern. So viel 
ich weiß und aeforfcht habe, find Feine 
andere Liitfes mehr in Rukland. So 
viel miffen wir, daß unſer Onfel Da- 
vid Lütke nach Amerika mezonen. 
Wir ſind noch drei Brüder am Leben 
und alle hier im Dorf. Bitte, ſchik— 
fen Cie Xhre Adreſſe: ich bin aleich 
bereit brieflich mehr zu berichten von 
unferer Serfunft und bon unſerem 
Dafein. Mann jemand Aufſchluß ae- 
ben, was da8 fir Lütkes find in 
Sileboro, Kanſas, und Dundee, 
Minn.? Lebt der Onkel Seinrich 
Roth noh, der Anno 1874 von 
Frranzthal, Rußland, nah Amerika 
aina und nämlich nach Kanſas, oder 
iſt von Euch Vetter und Nichten noch 
jemand am Leben? Gebt vielleicht 
jemand Antwort? Laßt mehr von 
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Euch hören. Unfere Adreſſe iſt: 
David P. Lütke, Dorf Selenoje, Pe— 
troffa, Poſt Abteil, Gouv. Ohren— 
burg. Wir haben hier einen ziem— 
lich kalten und teuren Winter. Hier 
iſt eine große Regung, denn viele 
gehen von hier nach Sibirien. Der 
Herr möge ſie mit ſeinem Segen be— 
gleiten, und uns endlich alleſamt in 
ſeinem ewigen und herrlichen Reiche 
zuſammenführen. Joh. 17, 24. 
Grüßend, Euer 
David P. Lütfe- 





Kubanfu, den 25. Feb. 1908. 
Weil ich diefes Jahr auch ein Rund— 
ichaulefer bin und in der „Rund- 
ſchau“ aelefen habe von Dir, lieber 
Editor, wer Du biit, fo wollte ich 
doc) etwas jchreiben. Ich habe näm- 
lich aelefen, daß Du ein alter Rük— 
fenauer biit, nämlich Peter Falten 
Sohn, demnad biſt Du ein Sohn 
meiner Schwefter, aber jeßt wirjt Du 
fragen: Na, wer ijt denn der Schrei- 
ber? Der iſt Martin Barkfmanns 
Heinrich Hübert, Stieffohn des alten 
Martin Barkmann, Rückenau, wel- 
ches Dein Großvater war. Nett 
möchte ich, wenn auch durch Die 
„Rundichau“ erfahren, wie es den 
alten Rückenauern allen geht. Er- 
ſtens wie es Dir und Deinen Ge- 
ichwiitern geht und wen haft Du zur 
Ehefrau. Zweitens Daniel Martens 
Kinder, Franz, David, Katharina. 
Drittens Hermann SHarders nebit 
Kinder, Joh. Katharina. Anna, Tebt 
Ihr no und mit wem habt Ihr 
Guc verheiratet und wie geht es 
Euch? Zum Grub Pialm 23. Sch 
habe die vierte Ehefrau, eine Tochter 
des Heinrich Bergens, Konteniusfeld, 
ihre fünfte Tochter, Maria. Der 
liebe Schwiegervater mußte fein Le— 
ben durch ein Srebsleiden Anno 
1900 den 16. Juli beenden, und die 
liebe Mutter den 13. Dezember 1905 
durch einen Scylaganfall; war mur 
zwei Tage franf und dabei ſprachlos, 


welches uns Kinder ſehr traurig 
ftimmte. Ich babe von der eriten 


Ehe einen Sohn; von zweiter und 
dritter feine Kinder; bon der vierten 
vier Mädchen und einen Sohn. Woh- 
nen jett im Obrenburofchen. Ich 
bin jet im 54. und meine Frau im 
33 Lebensjahr. Der erite Sohn ift 
30 Nahre, der zweite ſechs Jahre 
alt; die älteite Tochter 9, die zweite 
7, die dritte 5 und die vierte 3 Jahre 
alt. Wir müſſen fanen, daß wir im 
Zeitlihen nody nie Mangel hatten, 
aber im Geiſtlichen bleibt immer viel 
zu wünſchen übria, aber Gott Lob 
und Danf, wir willen, dab mir be- 
anadigate Sünder find. Das Blut 
Jeſu Ehrifti langt zu für uns alle. 

Mie ich in der „Rundſchau“ gele- 
fen habe, zieht Ihr in Amerifa auch 
öfter weiter. Wir gedenken, fo es 
de3 Herrn Wille ift und wir leben, 
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im Jahre 1909 nad) Sibirien zu zie- 
hen; habe da Land angenommen. 
Ich und Heinrich Krüger, Sohn des 
Heinrich Krüger, früher Rückenau, 
haben dort 13,000 Deßjatinen für 
die Landbedürftigen angenommen. 
Ich war im Sommer neun Wochen 
in Eibirien, habe foldhe Gegend frü- 
her nie gejehen, wo es mir fo gefal- 
len hat wie dort. Das Land ijt fo 
eben, daß es mwunderlich ift, ſchöne 
ſchwarze Erde, haben auch etwas 
Wald auf dem Land. E8 giebt dort 


noch viel Land. Meine jüngjte 
Schweſter Aganetha, verheiratete 


Penners, find ſchon dieſen Winter 
bingezogen, fie jchreibt, daß fie froh 
find dort zu fein. Haben die ewigen 
Berge doch einmal ein Ende. Der 
Herr wolle uns dort feinen Segen 
auch jchenfen. 

Wir haben diefen Winter viel 
Schnee und ftarfer Froft. Die Wölfe 
haben fich diefen Winter in unjeren 
Dörfern etliche Hunde geholt. In 
KAubanfa und Klubnikow haben jie 
10 oder 11 Stück aufgefreffen; mor- 
gens findet man nur die Köpfe von 
den Sunden. 

Ich habe in Nebrasfa einen Bru- 
der Namens David Hübert, lebt er 
noh? Schreibe doch einmal einen 
Brief oder durch die „Rundſchau“, 
dann befommen wir es zu lefen; oder 
Eure Rinder; feid herzlich von uns 
gegrüßt. 

Der Gejundheit3zuftand iſt nicht 
zum beiten, denn bei uns haben vier 
Kinder das Scharlacdhfieber, welches 
bier in allen Dörfern herrſcht. 

Grüßend, 

Heinr. A. Hübert. 

Anm.—Wir find Mitglieder der 
M. B.-Gemeinde. Unſere Adreſſe 
iſt: Seinrih A. Hübert, Dorf Ku— 
banku, Poſt Petrofka, Gouv. Ohren— 
burg. 





Wanderloo, 24. Feb. 1908. 
Werter Freund Faſt! Habe eine 
Bitte an Sie, nämlich diefe Zeilen in 
die Spalten der „Rundihau” aufzu- 
nehmen. Will mich denn auch aleich 
am Anfang vorftellen. Ich bin Pe- 
ter Giesbrecht, früher von Nleran- 
derwohl, habe fait alle meine Schul- 
brüder, Nachbarn und Jugend— 
freunde in Amerifa; fühle in letter 
Zeit befondere Neigung, mit meinen 
alten Freunden in Verfehr zu treten, 
weiß aber die Adreſſe nicht, fo möchte 
denn, wer dieſes lieſt umd Liebe zu 
uns bat, einen Brief an uns jchrei- 
ben oder durch die „Rundſchau“ ein 
Lebenszeihen von ſich eben, ich 
würde dann gewißlich antworten. 
Sabe in letter Zeit einen Brief an 
Heinrich Nanzen geichrieben, aber 
feine Antwort erhalten. Wir haben 
27 Jahre in Aleranderfrone ge— 
wohnt, find aber vor vier Nahren 
nad) dem Xerefgebiet gezogen; die 


ſich, es it fehr unangenehm. 





Urfache war, wir wollten mit unje- 
ren Rindern zufammen fein; wir ha- 
ben vier Rinder am Leben, zwei 
Töchter und zwei Söhne, fünnen alle 
Tage mit ihnen zufammen jein; drei 
verheiratete haben alle Wirtichaften, 
find, Gott fei Dank, ziemlich gefund. 
Ich habe früher immer gedadht, Eud) 
noch einmal perfönlid zu befuchen, 
habe es jegt aber ſchon aufgegeben, 
in feiter Erwartung, daß doch je- 
mand bon meinen Freunden Ant- 
wort geben wird. 

Serzlid; grüßend, Eure Geſchwi— 
iter, 
Pet u. Marg. Giesbrecht. 





Liebenau, den 8. eb. 1908. 
Werter Editor! Es iſt ſchon beinahe 
ein ganzes Jahr als ich den vorigen 
Bericht einfandte. Will wieder ver- 
ſuchen etwas einzufchiden. Wünſche 
allen Zefern, Freunden und dem Tie- 
ben Editor Gottes Segen aus der 
Fülle feiner Gnadenbezeugungen. 
Berichte zuerft von unferem Befin- 
den. Ich habe Neigung im Genid; 
die Sehne der rechten Seite fpannt 
Man 
fagt, daß machen die Jahre, e8 kann 
auch wohl fo fein. Ich habe bis jekt 
noch immer an der Hobelbank gear- 
beitet. Mein Bruder Wilhelm Ged» 
dert hier hat das Haus zu 525 Rbl. 
verfauft; er will mit feinem Sohn 
Dietrich nach Sibirien ziehen, fie ha- 
ben dort aufs 2o8 einaezahlt. Un— 
fere Rinder David Gedderts, Alip- 
penfeld, hatten die Pocken der Reihe 
nad, er, feine Frau und fieben Kin— 
der. Sarah iſt geftorben, die ande- 
ren werden geſund. Johann Ged— 
dert, Fabrikerwieſe, iſt ſchon bald ein 
Jahr in Sibirien auf der Anſied— 
lung. Sein Bruder Jakob Geddert 
will jetzt hinziehen; es bekommt je— 
der Landloſe 400 Rubel Mithilfe 
vom Pachtartikel. 

Geſtorben ſind im Laufe dieſes 
Jahres: Witwe Nikolai Faſt, Liebe— 
nau; in Wernersdorf Frau Peter 
Dick, wovon ich im vorigen Bericht 
ſchrieb, daß ſie noch lebte. Es iſt 
mit dem Futter und Brennmaterial 
noch nicht beffer als vorigen Winter. 
Wir hatten 2% Deßj. Gerite gefät 
und befamen 61, Tſchtw. Weizen 
hatten wir 41% Deßi. aefät und be- 
famen 37 Tſchtw. PBrennmaterial 
haben wir aefauft bis jet für 14 
Rbl. 30 Kop. und zu Rutter für die 
Pferde für 127 Rbl. und da haben 
wir nur drei Pferde. Wenn's noch 
lohnte, würde ich auch nach Califor- 
nia ziehen, aber mit mir lohnt es 
ſchon nicht, uns würden ſie ſchon 
nicht hinüber laſſen. 

Bitte alle unfere Freunde und Be 
fannten, mir auf diefes Schreiben 
zu antworten. Br. Johann Geddert, 
ſchreibe einmal einen langen Brief, 
damit ich etwas zu leſen habe. Auch 


Witwe Eva Ratzlaff und Anna, Le 
high, Kan. Schreibt alle. 

Nebit Gruß, Euer im Herrn Ber- 
bundener, 
Dav. u. Rornelia Geddert. 


Wanderloo, 25. Feb. 1908. 
Lieber Bruder M. B. Fait! Berichte 
Ihnen, daß ich das Geld, 116 Rbl. 
60 Kop., erhalten habe. ch babe 
dasselbe ausgeteilt. Nämlid Funk 
No. 12 die 40 Nubel gegeben, das 
übrige an vier Witwen, Arme, 


. Kranke und beim Doktor für jolche 


den Net bezahlt. Sage im Namen 
derer fir das gejpendete Geld ein 
herzliches „Danke“ und wünſche, daß 
Gott es ihnen vergelten möge nad 
dem Maß feiner Liebe und Barmher- 
zigfeit. Nehme auch nody gerne mehr 
Spenden an für unjere Armen, be» 
fonder8 no zum Bau einer Kirche 
in No. 10 Miedelbura, deren An- 
fang ſchon im Frühjah: gemacht 
werden joll. Wir würden es mit in- 
nigitem Danf annehmen. 

Berihte Ihnen noch auf Ihre 
Pitte, dab ich aeb. Paulsheim (Gna— 
denfelder Woloft) verheiratet mit 
Anna Wiens, Nleefeld, dafelbit ge— 
wohnt 27 Sabre und auf diefer An- 
ſiedlung ſechs Nahre. Habe hierjelbit 
ichon viel Arbeit gehabt in der Ar- 
menpflege. Es find mitunter fchon 
triibe Zeiten geweſen, wo fajt nichts 
da war, um die zu befriedigen, die 
da brotlo8 waren. Aber Gott der 
Serr hilft auch bier, er hat bis heute 
aeholfen und er wird auch noch fer- 
nerbin helfen wenn wir ihm ver- 
trauen. Am eriten haben wir es 
ihm zu verdanfen, folglich aber auch 
allen Ependern, die jchon oft ihre 
milde Sand aufgethan haben, den 
Armen einige Gaben zu fpenden. 

Nett noch eine Bitte, nämlicdy nur 
dann wenn es Ihnen möglich ift es 
zu berichten, wo die Geſchwiſter Kor— 
nelius, Nobann, Jakob Wienfen, es 
find nämlich drei Brüder. Korne— 
fins und Johann Wienſen find be- 
graben. Bon Koh. Wienfen Kinder 
und Geſchw. Jakob Wienfen wiſſen 
wir keine Spur, ob die noch alle le— 
ben? Dieſe Geſchwiſter ſind früher 
von der Mutterkolonie aus dem 
Dorfe Kleefeld hinübergereiſt nach 
Amerika. Bitte, wenn es Ihnen 
nicht zu viel Mühe macht, es uns zu 
berichten, an welchem Ort dieſelben 
wohnhaft ſind. 

Brüderlich grüßend, 

Gerh. Enns. 





Anm.Die Betreffenden möch— 
ten ſich melden. —Ed. 
Raplan, den 14. Feb. 1908. 


Werter Editor! Wünſche Dir ſamt 
Familie Glück und Segen zu Deiner 
Arbeit. Zuerſt will ich berichten, daß 
ich das Geld, 58 Rbl. 30 NKop., er- 
halten habe und nad) Deiner Vor- 
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ſchrift außgeteilt habe; an vier Wit- 
wen je 10 Rubel gegeben und das 
übrige habe ich für mich und meine 
Familie verbraudt. Ih und Die 
Witwen jagen Gott und Dir und den 
Gehern herzlichen Dank dafür. Der 
Serr wolle e8 Euch vergelten. Wir 
find, Gott ſei Dank, ziemlich gefund 
in unferer Familie. Die Witterung 
ift diefen Winter jehr falt und war 
ziemlich viel Schneegejtöber, jo aud) 
noch den 10. Februar hat es nod) 
jehr gejtürmt, hatten aud) noch ziem- 
lich Froſt. Wir haben diefen Winter 
das Vieh über zwei Monate im Stall 
füttern müffen. Mit dem Futter 
geht's zur Neige. 

Ich muß Dir auch noch jagen an 
wen ich das Geld ausgeteilt habe: 
An Witwe Sudermann in No. 2 
Chartſch, Witwe Allert in No. 5 Su- 
lat, Witwe Koop in No. 12 Oſtheim, 
und Witwe Negehr in No. 11 Pre 
toria. Diefe find alle jehr arm und 
waren fehr dankbar dafür; eine der- 
jelben fagte: Wenn die Not am 
größten iſt die Hilfe am nächſten! 
Du frägit was Peter Fait bierjelbit 
macht. Er ift mit feiner Familie ge— 
fund, e8 geht ihnen auch fnapp, er 
hat ſchon ziemlich viel Geld befom- 
men, das ift aber nur wie ein Tro- 
pfen Waffer auf einen glühenden 
Stein. Du haft wohl einen Brief 
bon einer Frau Harder befommen? 
die hat wohl Faft feine Werfe be- 
fchrieben? Ich habe den Brief nidıt 
gelejen, aber erzählt hat die Frau 
mir was fie gefchrieben hat; ich kann 
nicht ander8 als mit beiftimmen. 
Sonjt geht e8 uns hier auf No. 15 
Kaplan allen ſehr arm und fnapp, 
daß wir faum das tägliche Brot ha— 
ben; an Fleisch iſt ſchon nicht zu den- 
fen. Wie e8 noch werden wird und 
was er mit uns vor hat, ift nur dem 
lieben Gott befannt; wir wollen das 
Vertrauen nur getroſt auf ihn ſetzen, 
er wird's wohl machen. Wollen uns 
ganz in feinen Willen geben und ihn 
bitten, daß er unfern Glauben im- 
mer mehr jtärfen möchte. 

Editor und Leſer grüßend, 

Rorn. Iſaak. 





Neu Tarlid, den 9. Februar 
1908. Werter Editor! Grub an 
alle Freunde und Bekannte zudor! 
Schon lange warte ich auf einen Be- 
richt don meinem Fremd Seinrid) 
Wegele, aber bis jett vergeblich. Mill 
bon meinem Befinden in Neu Laub 
berichten. Was mich mit unferem 
Familienkreis betrifft, Frau und 
Kinder, Vater und Mutter, Bruder 
Nafob mit Frau und Finder, alle 
find, Gott fei Danf, bis dahin noch 
aefund. Hatten auch eine ziemlich 
aute Ernte, wo aber viele unferer 
Dorfaenoffen mit einer ſchwachen 


Ernte davon Famen, und jekt wieder 
die meiften der armen Leute Mangel 
Aber trog all den traurigen 


leiden. 
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Zeiten will da8 Brantweintrinfen in 
Gefelichaften fein Ende nehmen, wo— 
bei e8 oftmals ohne Schlägerei nicht 
abgeht, jo daß fie mit der Polizei in 
Konflikt geraten. Auch bei Ehejchlie- 
ßungen fann es nicht ohne Tanz ab- 
gehen und wenn nur eine Biehorgel 
da iſt, die ein junger Burjche aut 
ipielen fann. Fragt man warum fo, 
da heißt’s: die jungen Leute haben 
feine Ruhe. Aber wenn die Jungen 
den Anfang gemacht haben, dann 
machen die Alten mit. Wenn dann 
der Hausvater nicht genug Schnaps 
hat ſich zu bejaufen, dann wird zu— 
jammengelegt und bei dem Schnaps- 
händler geholt. Solche Zeiten erin- 
nern uns deutlich an Noahs Zeiten. 
Matth. 24, 37—39. Mlle, die nod) 
auf ſolchen Wegen wandeln, möchte 
ich bitten zu lejen, was in ‘ef. 55, 7 
geſchrieben jteht, aud) Ser. 2, 12 und 
Rap. 3, 25; Mal. 3, 16— 18; Weis- 
heit 8, 1—11. 

Will auch noch von einem jchnellen 
Todesfall berichten. Johann Beter 
Safobi, der am 18. Januar morgens 
früh aufgejtanden, iſt ins Dorf ge- 
gangen, hat ſich einen fleinen Schlit— 
ten gelehnt und hat denfelben jelbit 
heimgezogen. Mit ſchwankenden 
Schritten ging er in den Hof; jein 
Sohn ging auf ihn zu, nahm ihn in 
jeine Arme und bi8 Mutter und 
Kinder im Haufe es inne wurden, 
war der Vater tot. Im Serbit iit 
auch der betagte Michael Wegele ge- 
itorben; unfer Nachbar Nohannes 
Megele ijt jhon im Sommer nad) 
achttägiger Krankheit geſtorben. Auch 
der betagte Hannas, Vetter Megler, 
iit im Sanuar gejtorben. 

Unſer Winter war anfangs ziem- 
ih ftreng; von den Feiertagen an 
bis zum 1. Februar mäßig aelind; 
im Februar bi3 daher falt und jtür- 
miſche Tage; jeßt jei drei Tagen 
itarfer Falter Erditurnm. Will auch 
noch jagen, dab unſer Paſtor Rod 
diefen Winter jeden Mittwoch im 
Weizenfeld eine Bibeljtunde abhält 
und über die Offenbarung Kohannes 
predigt. Bei gutem Wetter füllt ſich 
auch die Kirche von fünf Dörfern des 
Kirchipiels. 

Bitte noch alle Rundichaulefer und 
Schreiber, befonder® in unferem 
Rußland von Aſien oder Sibirien 
und Taſchkent und Turkeſtan fleißig 
zu ſchreiben. Bitte, doch, wenn mög— 
lich, mir die „Rundſchau“ ſchicken zu 
wollen durch meinen Freund H. We— 
gele in Nebraska, oder auch in Cali— 
fornia, H. Pretzer, Peter Weber mit 
Brüder. Lebt Vater noch? Schwa— 
ner S. Jungman mit Frau, laßt 
wieder einmal durch Briefe von Euch 
hören. 


Mit Gruß und Wohlwunſch an 
Editor und Freunde, 


G. P. Vorrath. 


Zeitereigniſſe.. 


Hingerichtet. 

Auburn, N. 9. 30. März. — 
Cheiter E. Gillette wurde heute früh 
zwiichen 6 Uhr 15 und 6 Uhr 18 
Minuten im eleftriijhen Stuhl im 
hiefigen Staatsgefängnis vom Leben 
zum Xode befördert. Es war dies 
die beſte' und jchnellite Eleftrofutio- 
nierung, die je in der. hiefigen Straf- 
anitalt vor fich ging. Der eleftrijche 
Strom wurde um 6 Uhr 15 Minu- 
ten angedreht und drei Minuten jpä- 
ter wurde der arme Sünder als tot 
erflärt. Gillette hatte am 11. Juli 
1906 jeine Geliebte Grace Brown 
im Big Moofe Lafe in den Adiron- 
dads ertränkt. Seine Prozejjierung 
begann am 12. November 1906 und 
am 5. Dezember wurde er jchuldig 
befimden und zum Qode verurteilt. 
Nah mehrfahen Berjchiebungen 
wurde die Hinrichtung endlich in der 
mit dem 30. März beginnenden Wo— 
che angeordnet. Noch geitern wurde 
der Verſuch gemacht, den Gouver— 
ner Sugbes zur Umwandlung der 
Todes- in Zuchthausitrafe oder nod)- 
malige Aufſchiebung der Hinrichtung 
umzujtimmen, aber er lehnte beides 
ab. Gillette hatte vor dem Geiftli- 
chen, der ihn zum Richtſtuhl beglei- 
tete, ein volles Gejtändnis abgelegt. 

Außer jeinem privaten Bekennt— 
nis dor den Geijtlichen, die ihm vor 
und während feine» Hinrichtung Bei- 
itand leiſteten, hat Cheiter Gillette 
eine offene Zuſchrift an die jungen 
Männer im ganzen Lande hinterlaj- 
ſen, welde dem Gefangenenwärter 
Benham zu Auburn übergeben wur- 
de. Ein Geitändnis oder irgend wel- 
cher unmittelbarer Hinweis auf die 
That, wegen der er zum Tode ver- 
urteilt wurde, enthält diejes Schrift- 
ſtück nicht. Er jagt nur, da er jei- 
nen Seiland gefunden habe und es 
ſehr bedauere, jih ihm nicht ſchon 
früher in feinem Leben zugewendet 
zu haben. Dann jchlieht er: 

„Wenn die jungen Männer unie- 
res Landes nur die Freude und das 
Vergnügen eines chriftlichen Lebens 
fennen würden, jo weiß ich, fie wür- 
den alles in ihrer Madıt ſtehende 
thun, um ernite, thätige Chriſten zu 
werden, und würden fich bemühen, 
fo zu leben, wie Chriftus ihnen ge 
[ehrt hat. 

„sch babe nichts ungetban aelaf- 
ſen, das mich verhindern wird, vor 
meinen Gott zu treten, in dem Be- 
wußtjein, daß meine Sünden verge- 
ben find; denn ich bin frei und offen 
in meinen Geſprächen mit 
aeiltlihen Ratgebern 
Gott weiß, wo idh ftehe. 

„Meine Arbeit iſt vollbradht, der 
Sieg getvonnen. 

(Gez.) Cheſter E. Gillette.“ 





meinen 
geweſen, und 
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Nunger Burſche erſchlug aus Hab- 
ſucht feine Mutter. 

Fort Wayne, Ind. 23. März. 
— Grover E. Blafe und Orſel Rey— 
nold8 von Anderjon, Ind. wurden 
heute verhaftet auf den Verdacht hin, 
geitern Blakes Mutter ermordet und 
beraubt zu haben. Der junge Blafe 
hat bereits ein Gejtändnis abgelegt 
und jchiebt einen Teil der Schuld 
auf Reynolds. Wie er jagt, hatte 
er mit diefem gezecht, bis fie fein 
Seld mehr hatten. Er begab jid) 
nad) Haufe, wo jeine Mutter am 
Herd beichäftigt war, während Rey— 
nolds draußen Wade jtand. Blake 
erzählt, daß jeine Mutter ihm Bor- 
würfe machte, weil er betrunfen war. 
Er begab ſich in ein anderes Zim- 
mec, holte einen Hammer und ging 
leiſe von hinten auf die ahnungsloje 
Frau zu, die er durch einen Schlag 
auf den Kopf zu Boden füllte. Dann 
öffnete er ihre Kleider und jtahl ei- 
nen Beutel, den feine Mutter auf der 
Bruſt trug und der Geld und 
Schmudjachen enthielt. Während er 
jih in einem oberen Zimmer des 
Saufes befand, um jeine Kleider zu 
wechjeln, hörte er einen Schrei und 
als er nad) unten eilte, will er Rey- 
nolds mit einem Sammer in der 
Hand gejehen und fein Kumpan joll 
gejagt haben, da er der Frau noch 
einen Schlag verjegte, als jie jich be- 
wegte. Die beiden jungen Burjchen 
famen dann nad) Fort Wayne, ver- 
bradjten die Nacht mit Gelagen und 
waren im Begriff, einen Zug nad) 
Michigan zu beiteigen, als fie verhaf- 
tet wurden. Blafe faat, daß fich in 
dem Beutel $160 und einige Dia 
mantringe befanden. 

Zug beraubt. 
Emporia, Rans., 30. März.- 
Der Erprebbote auf dem Zug No. 
115 der Atchiſon, Topefa und Santa 
Fe Bahn wurde geitern Morgen ge- 
gen 4 Uhr umweit bier in feinem Er- 
preßwagen von Banditen überfallen 
und augenjcheinlich nad) verzweifel- 
ter Gegenwehr aetötet. Es wird be- 
richtet, daß die Näuber wenigstens 

$10,000 erbeuteten. 

Der lleberfall ereignete ſich an ei- 
nem Punkte zwijchen bier und New- 
ton, Hans. Es wurde hier jofort ein 
Poſſe organifiert, das ſich auf die 
Verfolgung madte und drei Perfo- 
nen verhaftete, von denen mit Be- 
ſtimmtheit behauptet wird, dab jie 
an dem Raub beteiligt waren. 

Der getötete Erprekmann bie; D. 
A. Bailey und war bei der Wells 
Fargo Erpreß-Gefellichaft angeftellt. 
Seine Leiche wurde bei der Ankunft 
des Zuges in Newton, Kans., ge 
funden. Die Mordthat ift eine der 
brutaliten, die je bei einem Zugraub 
vorgefommen iſt. Die PBanditen 
müſſen den Erpreiboten überrafcht 
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Taubheit kann nicht geheilt wer- 
den durch lokale Applikationen, weil fie ben kran · 
ten Zeil bes Obres nicht erreichen können. Es 
giebt nur einen Weg, bie Taubbeit au kurieren, und 
der ift durch Lonititutionelle Heilmittel. Taubbeit 
wird durch einen entzündeten Zuſtand ber Ichlei- 
migen Auskleidung der Euftachiichen Röbre verur- 
lacht. Wenn dieſe Röhre fich entzün! :n, babt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvolllommenes Ge- 
bör; und wenn fie gana geichlofien ift, erfolgt 
Zaubbeit, und wenn die Entzündung nicht geboben 
und dieſe Röhre wieder in ihren gebörigen Buftand 
veriegt werben kann, wirb das Gebr für immer 
zerſtört werben; neun Fälle unter zehn find durch 
ſtatarrh veruriacht, welcher nichts als ein entaün« 
deter Buitand ber ichleimigen Oberflächen ıft. 

Bir wollen einhundert Dollars für jeben (durch 
Katarrh veruriachten) Hal von Taubbeit geben, 
ben wir nicht burch Einnehmen von Hall's Ra- 
tarch-Rur heilen können. Laßt Euch umionft Eir- 
eulare fommen. 

8. 3. Ebenen & Go, Toledo, DO 
aæs Berlauft von allen Upotbelern, dc. 

Hall's FHamilien-Billen find bie beiten. 











und mit einem jtumpfen Injtrument 
zu Boden gejchlagen haben. Kopf 
und Geficht des armen Opfers waren 
jo lange mit einem Hammer oder ei- 
ner Eiſenſtange bearbeitet worden. 
bis jie eine unförmliche blutige 
Fleiſchmaſſe bildeten. Das ganze 
Innere des Wagens war mit Blut 
beiprigt. 

Es hat den Anſchein, ala ob der 
Grpreßbote von den NRäubern im 
Schlafe überfallen wurde. Nach ge- 
ichehenec Mordthat holten die Mör- 
der die Schlüfjel zu dem großen und 
fleinen Geldſchrank aus den Tafchen 
ihres Opfers und plünderten hierauf 
die beiden Geldichränfe, die $10,000 
in Bargeld und einige Juwelen ent- 
hielten. 

Es wurde in Erfahrung gebrad)t, 
dab drei Mann bei der Bahnfreu- 
zung, etwas öjtlid) von Newton vom 
Zuge jprangen und in jüdlicher Rich— 
tung dabonliefen. Die Züge ercmä- 
bigen an jener Kreuzung wegen der 
Gefährlichkeit der Stelle ihre Ge— 
ihwindigfeit ganz bedeutend. Drei 
Verdächtige wurden heute nachmittag 
auf einem Frachtzuge in Wichita ver- 
haftet. Diefer Zug war 20 Minuten 
nad) dem Santa Fe Zug von Newton 
abgefahren und man nimmt an, dab 
die Räuber, als fie den Santa Fe 
Zug verließen, wenige Minuten jpä- 
ter auf den Frachtzug fprangen. Die 
Wells Fargo Expreß-Geſellſchaft hat 
eine Belohnung von $1000 auf die 
Ergreifung der Mörder gefegt. Der 
Grmordete war 30 Jahre alt und 
hatte ſich erjt kürzlich verheiratet. 
Weibliche Advofaten in Rußland in 

Sid. 


Einige Damen, welde die juridi- 
ice Fakultät in Paris abfolviert ha- 
ben, haben dem » „Herold“ zufolge 
beim Petersburger Lehrbezirk das 
Geſuch eingereicht, fie zu den StaatS- 
prüfungen bei der Peteröburger Uni- 
verjität zuzulaſſen. Das Miniiteri- 
um der Bolfsaufflärung hat dies 
Geſuch genehmigt, und die Bittitel- 
lerinnen werden im Frühling zu den 
Prüfungen zugelaffen werden. 








Die macedonifhe Frage. 

Petersburg, 30. März. — 
Der von der rujjishen Regierung ge- 
machte VBorjchlag zur Löſung der ma- 
cedonifchen Frage, weldyer bezweckt, 
daß der internationalen Commiſſion 
die Kontrolle über die Polizei und 
die Gerichtshöfe in Macedonien ver- 
liehen werde, hat im Allgemeinen die 
Billigung Oeſterreichs gefunden, ob- 
wohl in frage gezogen wird, ob es 
ratfamer jei, daß die Commiffäre in 
den türkiſchen Staatsdienjt treten 
und eine aus Bauern bejtehende Mi- 
liz zur Erhaltung der Ordnung ge- 
bildet werde. Die Ausnahme des 
Vorſchlags Ruklands zur Wiederher- 
itellung des europäiſchen Concertes 
wird für wahrſcheinlich gehalten, 
fall8 Großbritannien bewogen wer- 
den fann, feinen Vorſchlag zur Er- 
nennung eines chrijtlichen General: 
gouverneurs für Macedonien fallen 
zu laſſen, jedod; wird befürchtet, daß 
Großbritannien den Vorſchlag Ruß— 
lands nicht für meitgehend genug 
halten wird. 

Ein einflußreiher Teil der rujji- 
ihen Preſſe, mit der „Nomoje 
Wremja“ an der Spike, iſt gegen 
den Plan Rußlands und befürwor— 
tet, dab diejes aufhöre, ein Einver- 
nehmen mit Deutichland und Oeſter— 
reich zu erjtreben und fich mit Groß- 
britannien und Stalien zur Einfüh— 
rung wejentlicher Reformen in Ma- 
cedonien verbinde, 

Rekrutenſchinder verurteilt. 

Brunn 97. März. — Eine 
iharfe Strafe, die aber allgemein ge- 
billigt wird, hat einen Unteroffizier 
des 4. niederöjterreichiichen Infan— 
terie-Regiments Hod- und Deutid)- 
meijter getroffen. Der Unteroffizier 
it degradiert und zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt worden, weil er 
jüdifhe Nefruten in der rohejten 
Weiſe mißhandelt hatt?. Die kriegs— 
gerichtlihen Verhandlungen erga- 
ben, daß man e3 mit einem Antije- 
miten jchlimmjter Sorte zu thun 
hatte, 





Leutnant mit Dienftentlafliung und 
Gefängnis beitraft. 

Kiel, 27. März. — Das Kriegs— 
gericht hat den Leutnant 3. S. Spa- 
nuth vom Schulſchiff „Moltke“ zur 
Entlaſſung aus dem Dienſt und zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Spanuth wurde ſchuldig befunden, 
einen Untergebenen thätlich beleidigt 
zu haben. 


Hanna, Wyo., 30. März.— Die 
Zahl der am Samstag bei den Er- 
plofionen in der Grube No. 1 der 
„Union Bacific Coal Co.“ umge- 
fommenen Bergleute beträgt 59. 
Bis jekt wurden fünf Zeichen gebor- 
gen. 
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Falls Ihr an 


beumatismus leidet 





Leſet dieſe Offerte. 


Eine 50 Cents Schachtel 


frei an alle verſandt. 





Herr John A. Smith 


Eigentümer des großen Rheumatismus-Heilmittels „Gloria Tonic‘. 


Ich werde einhunderttaujend 50 Ets. Schachteln mei- 


nes Rheumatismus-Heilmitteld „Gloria Tonic“ frei ver- 
jenden und jeder leidende Leſer ijt höflichit eingeladen, 
um eine zu jchreiben. 

Falls Ihr leidend jeid an Rheumatismus, entmwe 
der chronischen, entzündlichem oder muskulöſem, und 
ſchreckliche Pein erleidet durch Hüftenweh, Lendenweh 
oder Gicht, wißt Ihr was es meint, geheilt zu werden. 
Ihr wißt, da es der Mühe wert jein wird, zu jchreiben, 
um die freie 50 Ets. Schachtel zn befommen, die ich an 
alle jchicte, die darum anfragen. Ihr werdet ficherlich 
genug Linderung dadurch erzielen, um für die Frei— 
marfe und Mühe des Schreibens zu bezahlen. 

Daß andere Mittel fich erfolglos bewiejen, bat 
Euch, wie jo viele andere, vielleicht entmutigt, deshalb, 
um mein wirkliches Heilmittel mehr allgemein befannt 
zu machen, babe ich mich entichlojien, dieje enorme 
Duantität zu verichenken, ſodaß jeder Mann und jede 
Frau es jelbft probieren und fich von der Wahrheit mei- 
ner Angabe überzeugen kann. Legt alles andere bei- 
jeite und jchreibt um eine freie 50 Ets. Schachtel 
„Sloria Tonic”; es wird per Poſt franfo verjandt. 
Nichts wird für dieſes Paket berechnet, weder jetzt noch 
jpäter. Fall meine Heilmittel nicht von der grüßt mög- 
lichen Heilwirfung, würde es für mich keinen Zweck 
haben, es auf dieje Weile zu verjenden. 

Ich entdedte diejes Heilmittel durch einen glüdli- 
chen Zufall während ich ein Invalide durch Rheumatis- 
mus war und es half mir mehr in einer Woche, als alle 





anderen Mittel in Jahren gethan hatten. Seitdem hat 
e3 hundert andere geheilt — Fälle, die 30 bis 40 Jahre 
alt waren, — Perjonen im Alter von 70 bis 80 Jahren. 
Einige derjelben waren jo elend, daß fie fich nicht jelbit 
anziehen, nicht allein eſſen konnten. 

Beachtet, ich verlange fein Geld. ch verlange 
nur, daß Ihr die 50 Ets. Schachtel „Gloria Tonic“ auf 
meine Koſten verjucht, und fall mehr davon gewünscht 
wird, liefere ich e3 zu einem mäßigen Preis. 

Schneidet den Coupon ans und jchict ihn an mich 
mit Eurem Namen und Adreſſe, mit wendender Poſt 
werdet Ihr das freie Paket jowie das freie Buch über 
Rheumatismus erhalten, welches mit jchönen lebensge— 
treuen Bildern illuftriert ift und Euch über Euren Fall 
erklären wird. 





Gonpon für eine freie 50 Cent Schadhtel „Gloria Tonie‘‘ 
John A. Smith, 5008 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis. 


Ich bin an Rheumatismus leidend und möchte geheilt 
werden. Fall Sie mir eine 50 Cents Schachtel „Sloria 
Tonic” Tabletten koftenfrei ſchicken wollen, werde ich es 
versuchen. 

Mein Name und Abreſſe ift: 
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Bombenwurf in einer Maflenver- 
jammlung Arbeitslojer im Union 
Square, New VYork. 

New York, 28. März. — Wäh— 
rend heute Nachmittag etwa 10,000 
Perſonen an einer großen Demon- 
itration Arbeitsloſer im „Union 
Square“ teilnahmen, wurde eine 
Rombe unter die Boliziiten geworfen 
und durch die» Erplofion derjelben 
wurden zwei Perſonen getötet und 
eine aroße Anzahl derjelben verlegt. 
Unter den Anmwefenden befanden jich 
ſehr viele Frauen und es jollten ei- 
nioe jehr befannte Redner Anſpra— 
chen halten. Zur Nufrechterhaltung 
der Nube und Ordnung waren etwa 
150 Boliziiten, darunter mehrere be- 
rittene, auf dem late aufgeitellt. 
Inter den Bufchauern waren ei— 
nige, welche rote Sitte und rote Kra— 
vatten trugen, und auch eine aroße 
Anzahl roter Fahnen waren zu je 
ben. Als e8 an einer Stelle etiwas 
unrubig wurde, jchritt die Bolizei ein 
und trieb die, welche die Unordnung 
hervorgerufen hatten, in einige Sei 
tenjtraßen des „Union 

hinein. 


Sauarcs“ 


Es wurde nicht der geringite Wi 
deritand geleijtet und in ganz Furzer 
Zeit war der große Pla von Un 
rubejtiftern freigemadt. Da erhob 
ſich plößlib ein junger Mann 
vom Rande der Fontäne, ivo er gejej- 
ſen hatte, und jchleuderte eine Bombe 
nach der Stelle, wo eine große An- 
zahl Poliziſten und AZujchauer ftan- 
den. Es erfolgte ein Sinali, Rauch 
itieg auf und bald ſah man eine An- 
zahl Perfonen aufs Pilaiter hinftür- 
zen. 

Die Polizei berichtet, daß zwei 
Männer getötet und mehrere andere 
verlegt wurden. Sowohl die Zu 
ſchauer, wie die Perfonen, welche den 
Mat zu paffieren hatten, wurden 
bon einer Panik ergriffen und flohen 
nach allen Seiten. Der etwa 22 
Sabre alte, in Brooflyn mwohnende 
Selig Silverftein wird von der Poli— 
zei beichuldigt, der Bombenwerfer ge- 
wejen zu fein. Er erhielt übrigens 
jeine Strafe auf dem Plate feines 
zerbrechens. Sein rechter Arm 
wurde total und der linke vom Hand— 
nelenf an zerichmettert, ein Bein na- 
bezu vom NRumpfe getrennt, fein 
Schädel freigelegt, beide Augen ber- 
ausgeriffen und fein Geficht entjek- 
lich zugerichtet. Trotz diefer jchred- 
lihen Berlegungen lebte er noch und 
wurde nad dem Bellevue-Hoſpital 
geſchafft. 

Sm BHoſpitale gab der Bomben- 
werfer folgende Erflärung ab: „Ich 
bin Selig Silveritein, 21 Jahre alt 
und wohne Brunt Str., Brooflyn. 
Ich war ganz allein bei der Ber- 
übung der That. Niemand war im 
Bunde mit mir. Ich fabrizierte die 


Bombe nad Anleitungen, die ih in 
der Encyelopaedia fand. Ich war, 
als ic) die Bombe warf, zehn Schritte 
bon der Polizei entfernt. Ich war 
böfe auf diefe, weil mid, ein Poliziſt 
geichlagen hat.“ Später fügte er nod) 
hinzu: „Sch wurde aufgefordert, es 
zu thun. Sch Faufte das Nitroglyce- 
rin für die Bombe in einer Apotbefe 
an Clark Str. und Broadway in 
Brooflyn. Ich fertigte die Bombe 
aus einem Stück Gasröhre an. Ich 
babe eine Frau und zwei Kinder in 
Rußland ımd bin zwei Jahre in 


Amerifa. Mein nächſter VBerwand- 
ter in Amerika heist Cohen und 
wohnt 21 Barf Str., Brooklyn. Ich 


arbeitete für einen Schneider Na— 
mens Golditein an Eldrige-, nabe 
Broome Str. (Manbatten). 


Gin großer Streif der Nohlengräber 
beninnt mit dem hentinen Abend, 
Im Mitternadit laufen jamtliche 

Yohnfontrafte ab. 

Kanſas Eity, Mo., 31. März. 

Heute abend werden 35,000 Koh 
lengräber im Südweſten die Ar 
beit einjtellen. Die zwijchenitaatliche 
Convention befindet ſich beute bier 
in Eißung, um jolde Vorſchläge zu 
erwägen, welche die Grubenbeſitzer 
etiva machen mögen. Die in der 
Convention vertretenen Staaten find 
Miifonri, Kanſas, Arkanſas, Ofla- 
homa und Teras. 

Der Diitriftsfefretär George Ma 
nuel jagt, falls irgend welde der 
(Srubenbejiger gewillt ſein follten, 
eine neue Lohnſkala zu unterzeichnen, 
werde er den Grubenarbeitern drin 
gend empfehlen, die Arbeit fofort 
wieder aufzunehmen, ohne das Ver— 
fahren anderer Grubenbefiger abzu- 
warten. Die Grubenbefiter haben 
Noblenvorräte, welche ihnen auf jech- 
zig Tage ausreichen wiürden, und 
Vergwerfsinipeftor R. E. Thomas 
alaubt, daß ein Streif ihnen will- 
fommen fein würde, damit fie im- 
ſtande jeien, die Kohlenpreiſe in die 
Höhe zu treiben. 

Arbeiterjendungen nadı den Philip- 

pinen. 

Mare Island, Cal, 
März. Es verlautet bier, daB die 
Nepierung im nächſten Monat 1,000 
Arbeiter nad) den Philippinen fenden 
werde, um an den Befeitigungen auf 
der Gorregidor Inſel zu arbeiten. 
Dieje Inſel liegt befanntlicdy im Ein 
gang zur Bai von Manila. Sollte 
ſich diefer Bericht beitätigen, jo wä— 
ren damit innerhalb cine Monats 
1,500 Arbeiter nadı den ®hilippinen 
aefandt worden 


95 


Die Befejtigung der Inſel iſt erit 
kürzlich beſchloſſen worden und die 
Arbeiten jollen bejchleunigt werden. 
Der den Arbeitern gebotene Zohn be 
trägt $50 pro Monat. 


Alennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


15 





Große Butter-Ausitellung 
Nationale Butterfabrifations - Verein 


EEE Sewinnt wie gewöhnlich durd die Konjumenten der 


DE LAVAL 


=CREAM SEPARATORS 


w Den 11., 12. und 13. März wurde in Minneapolis, Minn., die 
große jährliche Ausſtellung des nationalen Butterfabrilations-Ber- 


eines abgehalten. 


504 der beiten Butterfabrigierer wetteiferten bei 


diefem Unternehmen, folgendeſſen das Rejultat bejonders interej- 


fant und wichtig iſt. 


Den eriten Preis erzielte J. E. Poſt, Hector, 


Minn., mit einem Gewinn von 98 Prozent, den zweiten Preis er- 
hielt E. O. Blomquiſt, Center City, Minn., mit einem Gewinn 
von 974 Prozent und den dritten erzielte ©. B. Sauer, Eajt, Troy, 


Wis,, mit einem Gewinn von 97 Prozent. 


Alle drei dieſer fieg- 


reichen er en gebrauchen jelbitverjtändlich De Laval 


Rahmijeparators. 


ie Austellung, ſowie alle ähnliche Ausſtellun— 


gen abgehalten in den vergangenen jechzehn Jahren zeigt einen 
vollftändigen Sieg für Butter, die mit dem De Laval Rahmjepa- 
rator gemacht wurde. Auf der großen nationalen Milchwirtfchafts- 
Ausftellung abgehalten im Oktober vorigen Jahres, jowie auch auf 
den Ausitellungen von 1907 der jechzehn hervorragenditen Staaten, 


erzielte die De Laval Butter die höchiten Breije. 


Weiter zurüd- 


gehend, De Laval Butter erzielte auf der St. Louis Weltausitel- 


lung, jowie auf der Ausitellung in Paris, den großen Preis. 


Un- 


veränderlich in diejem, Wettbewerb find mehr als 90 Prozent ber’ 
Bewerber, die einen Gewinn über 90 Prozent mit ihrem Butter 


erzielten, jolche, die den De Laval gebrauchten. 


Auf hunderten 


jolcher Ausstellungen der vergangenen zwanzig Jahren, wurde die 
Vortrefflichteit des De Laval über alle anderen Majchinen aus- 
ichliehlich nachgewiejen. (Nach Empfang einer Boftlarte jenden wir 
Ihnen unjern 1908 jchön ilfuftrierten neuen Katalog, welcher die 
neue verbeſſerte De Laval Majchine in alle Einzelheiten bejchreibt. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


RANDOLPH & CAnaL STE. 
CHICAGO 
1218 & 1215 FıLaear Sr. 
PHILADELPHIA 
Drumm & SAORAMENTo ST8. 
SAN FRANCISCO 


General Offices : 
74 CoRTLanDT Street, tn 


NEW YORK. 


173-177 WıLLiam STREET 
MONTREAL 


107 Fınsr Sırcer 
PORTLAND, OREG. 











General a. D. von Peſtel aeitorben. 

Karlsrube, 27. März.— Im 
jiebenundachtzigiten Xebensjahre iſt 
Seneral a. D. von Peſtel zu Wies 
baden dabingejchieden. Er war im 
deutſch-franzöſiſchen Kriege der Füh 
rer des 7. WUlanen-Regiment3 und 
zeichnete jich in jolch’ hervorragender 
Weile aus, dab er das Eiferne Kreuz 
eriter Hlafje und den Orden „Pour 
le Merite“ erhielt. 


Die Geihäftslane: 
Greter, N. 9., 27. März. - 
Vom Montag an wird in den Baum- 
wollfabrifen der „EreterManufactu- 
ring Co.“ eine 10-prozentige Zohn- 
reduftion eintreten. 400 Arbeiter 

werden dadurch betroffen. 

Waltham, Maſſ. 27. März. 

Sn den Baummollfabrifen der Bo- 
ton Manufacturing Co. wurde durd 
Anſchlag befannt gemacht, dab alle 
Wrbeitslöhne vom 6. April an um 
schn Prozent berabaejeßt werden. 
Die Geſellſchaft beichäftint 1800 Ar- 
beiter. 





Leſer dieſer Zeitung ſollten nicht ver: 
fehlen, gebührende Notiz von der in 
diefer Nummer eridheinenden Anzeige 
des Herrn John A. Smith binfichtlich 
der freien Verteilung von 50 Gents 
Paleten jeines weltberühmten Rheu— 
matismns- Mittels „Gloria Tonic“ zu 
nehmen, 


Die Beulenpeit in Gcnador. 

Suapyaquil, Ecuador, 27 
März. Im biefigen Zazaretto be- 
finden jich zur Zeit 89 Erfranfun- 
gen an Beulenpeſt und viele Fälle 
wurden in Privathäufern gemeldet, 
wo man fie liegen läßt, da im Hojpi- 
tal fein Pla mehr vorhanden ült. 
Es find bis jekt 103 Perſonen an 
diefer furchtbaren Krankheit geitor- 
ben. 





Gine tenre aber öde Wohnung. 

Der pradtvolle Palaſt des Gra- 
fen Boni: de Caitellane an der Ave- 
nue dur Bois de Bonlogne, Eigentum 
jeiner gejchiedenen Gattin Anna 
Gould, iſt von deren Mgenten für 
7,500,000 Frances zum Berfauf aus- 
aeboten. Die Familie des jüngſt ver- 
itorbenen Camille, Groult, Beſitzers 
einer aroßen Kunſtgalerie, hat be- 
reits 7,000,000 Frances für den Pa— 
laſt geboten. 

Der Kauf per Poſt von Proviant, 
Hardware, Dry’ Goods, Clothing, 
Furniture, Some Furnifhing, Groce- 
ries u.j.w. iſt ebenfo leicht, wie fern- 
fprechen per Telephon— und e8 wird 
Dir billiger geliefert, wie Du e8 fonft 
wo befommen fannit. Du befommit 
feine Prämien und thuft auch ein gu- 
te8 Werf. Schreibe um weitere Aus- 


funft und Katalog an Dr. €. Puſheck, 
Chicago. 
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Koftenfrei ‚für —— 
a 3ůmM Ya nt 


— gemacht 
ch ber Hel- 
m bon Brud- 
ſchaben und werde 
mäbrend ber näd- 
ten 30 Tage ei- 
ner jeden an Bruch 
jeidenden Perſon, 
weine diefe An⸗ 
meifung befolgt, 
d & el e genbeit 
eben dieſe wun—⸗ 

Hauskur 


berfußen, unb Amar theme 
„Dee nen Erg auf der Abbildung die Stelle 
Bruds , ‚beantworten Gie die folgenden 
— und ie dieſen Zettel an: 

@. Nice, 650 Main St., Adams, N. PD. 
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Gin amerikaniſcher Soldatenſchinder. 
Waſhington, 27. März — 
Der Fall des Kapitäns Clark Dud- 
ley vom 14. Kavallerie-Regiment ijt 
heute vor das Kriegsdepartement ge- 
fommen. Kapitän Clarf hatte den 
Soldaten Lang gemungen, ein 
Schild? mit der Aufſchrift „Bad 
Boy“ auf dem Rüden zu tragen, und 
hatte ihn, um die Demütigung nod) 
größer zu machen, damit vor das 
Thor der Boije-Kaferne geitellt. Der 
Kapitän erhielt dafür vor dem 
Kriegsgericht vier Monate Garnijon- 
Arreft. Da folhe Demütigungen in 
der Armee nicht erlaubt find, wird 
die Strafe wohl bejtätigt werden. 





Harry Ordjard wird in Colorado als 
Belaftungszeuge gebraudıt. 

Ourah, Col. 25 März. — Harry 
Orchard, welder in Idoho wegen 
Ermordung des Gouverneurs Steu— 
nenburg zum Tode verurteilt wurde, 
wird? im Mai in Xelluride als 
Sauptbelajtungszeuge gegen Steve 
Adams auftreten, weldyer wegen des 
während der Krawalle in den Jah— 
ren 1901 und 1902 erfolgten ge 
heimnisvollen Berjchwindens eines 
Mannes Namens Barney prozejjiert 
werden joll. 

Um Orchard als "Zeugen hierher 
bringen zu fönnen, müßte die Be— 
gnadigungs »- Behörde von Idaho 
feine Todesitrafe in Iebenslängliche 
Zuchthausſtrafe umwandeln, und es 
ift von zuverläfjiger Seite die Nad)- 
richt hier eingetroffen, daß dies zu 
rechter Zeit gejchehen wird. 





Falſches Papiergeld. 

New Hort, 30. März. — Ein 
Kaflierer in der Grand Str.-Banf 
entdedte heute ein faljches $20-Gold- 
zertififat, und man befürdjtet in 
Banffreijen, da nod) eine ganze An- 
zahl folder im Umlauf if. Das 
Falfififat ift übrigens Feine gute 
Nahahmung des Driginald und 
fann leicht entdedt werden. Die XX 
und das Siegel auf der Borderjeite 
find unregelmäßig; die SHinterjeite 
bat eine dunfle Färbung, gerade als 
ob fie beſchmutzt ſei, um die fchlechte 


$ravierungsarbeiten zu verbergen. 
Die Gravierung auf der Borderjeite 
iit um 3-16 Zoll zu kurz, und Ddie- 
jenige auf der SHinterjeite um 4 
Zoll. Der Schein zeigt die Auf- 
ichrift: Serie 1906, Checkbuchſtabe 
PB, und No. 426,426. 


350 Menjcenleben. 
Bojton, 23. März. — Eine Zu- 
jammenjtellung der Opfer, welche die 
Stürme an .der nordatlantijchen 
Küſte in der foeben beendeten Herbit- 
und Winterfaifon forderten, ergiebt, 
da etwa 350 Perſonen im Ozean 
ihr Zeben einbüßten. Dabei ijt nur 
die Hüfte der Neuengland - Staaten 
und des britifchen Nordamerifa in 
Betracht gezogen. Bon den Ertrun- 
fenen gehörten 251 Berjonen der 
franzöſiſchen Fifcherflotte an, die im 
Serbit bei St. Pierre Miquelon 
ftrandete und von deren Bejagung 
fi nur wenige Leute retteten. Un— 
ter den Ertrunfenen befanden ſich 25 

Fiicher von Neu-Fundland. 


Kanſas Eity, Mo., 30. März. 
— VBierhundert Delegaten der Koh- 
lengräber&ewerfidaften von Mij- 
jouri, Oflahoma, Kanſas und Ar- 
fanjas halten heute hier eine Sigung 
ab, um die von Grubenbejigern für 
den 1. April angeordnete Einjtellung 
der Förderungsarbeiten zu beipre- 
dien. Tritt dieſe Anordnung wirf- 
lid) in Kraft, dann werden 35,000 
Arbeiter davon betroffen. Doch hofft 
man nod), dab die Grubenbefiger fich 
eines Bejjeren bejinnen und die Kon— 
trafte mit ihren Leuten auf eine wei— 
tere Zeit verlängern werden. 





Die Uhr an der Wand fann voll- 
jtändig aufgezogen jein, aber fie wird 
nicht eher gehen, als bis das Pendel 
in Bewegung gejegt worden ijt. — 
Es bedarf nur eines kleinen Anito- 
bes, fie zum Gehen zu bringen, aber 
jo lange diefer Fleine Anstoß nicht 
gegeben wird, giebt’S fein Leben — 
fein Handeln. 

So jteht e8 aud) mit dem menjdli- 
dien Körper. Wenn die inneren Or- 
gane teilweife unthätig geworden 
und die Kanäle duch Abfallitoffe 
und abgenugte Materie verjtopft 
jind, dann wird der Gebraud) von 
Forni's Alpenfräuter die Lebensor- 
gane wieder jchnell zu natürlicher 
Thätigfeit anregen und die giftigen 
und binderlien Stoffe aus dem Sy— 
item entfernen — beſſere Gejundheit 
fann nur das einzige NRejultat jein. 
Diejes iſt das Wirfungs-Prinzip 
diejes alten, zeitbewährten Kräuter— 
Heilmittel und erflärt feinen Er- 
folg in fo vielen taufenden Fällen 
bon ſchlechter Gefundheit. Keine 
Apothefer-Medizin.. Er wird direft 
durch Zofal-Agenten an das Bubli- 
fum verabfolgt, welche angeitellt find 
bon den alleinigen Eigentümern. 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 112 
—118 &o. Hoyne Ave, Chicago, 


Mennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Samen der wärhit! 


Unfere Sämereien find forgfältig gezüchtet und auf Keimkraft 
geprüft worben, find ſortenecht und im jeder Hinficht zu⸗ 2 
verläjfig. Wir führen ein jehr großes Lager aller Ar- 


ten von Alfalfa, 
Saatgetreide, Saatlartoffeln, Ge 
möfe, u. Blumenfamen, jowie 


Klee: und Grasiam 


Samen» u. Baumfhulen: Katalog 
in deutſcher Sprade in Amerika. 


tes, und auch ein Probepadeh „New GlobeTomato*, 
bie ertragreichfte und feinfchmedendite Sorte in Kultur, 


German Nurseries & Seed House, 


13, 


Beatrice, Nob. 





Dankjagung. 


Ich, ber Unterzeichnete, jpreche dem Dr. Schaefer, wohnhaft bier in unje- 
rer Stadt, an diejer Stelle meinen beften Dant aus. 

Nachdem ich zwei Jahre lang an chronijcher Appendicitis und Magenleiden 
laborierte, und ohne Erfolg von den beften Aerzten in Erie behandelt mwurbe, 
rieten diefe Herren Mediziner dringend, mich einer Operation zu unterwerfen. 
Ich war nahe daran mich unter das Mefjer zu begeben, hörte aber von den 
wunderbaren Kuren die Dr. Schaefer jeit einigen Jahren hier in Erie gemacht 
hatte, und ich begab mich unter feine Behandlung. 

Schon nach einigen Behandlungen vernahm ich eine wejentliche Beſſerung 
meines Allgemeinbefindens, und nach jechsmwöchentlicher Behandlung war ich 
Die Schmerzen in meiner Seite find verjchwunden und 
mein Magen ift nun in folcher Berfafiung, daß ich, ich möchte wohl jagen, 
Ih kann die Schaefer’sche Erfindung als die 
größte auf dem Gebiete der Heilkunde, allen Leidenden wärmftens empfehlen. " 
Die Kur ift jo einfach, daß ein Kind von 8 Jahren 


A. S. Edert, Advertg. Mor. Journal Bub. Eo. 
No. 18 Weit 12. Straße Erie, Ba. 


Alle die obenjtehendes Zeugnis lejen und frank find, mit ähnlicher 
Magenleiden, Appendicitis, Knochenfraß, Bleichjucht, Rheumatis- 
Nieren-, 
jollten nicht verfehlen, an Dr. © 


gänzlich hergeftellt. 


Badfteine verbauen könnte. 


P.8. 
Krankheit, 
mus, Gicht, Gelbjucht, 
frantheiten, 
jchreiben. 


Blajen-, 


Adreſſe: 


Dr. Schaefer, 


Sie leicht vornehmen kann. 


Leber-, Haut-, Nerven- und Blut- 


chaefer um weitere Auskunft zu 


20x 8, Grie, Wa. 








Die Glüdszahl des Papites. 


Die Glüdszahl des Papftes it die 
Zahl der Mufen. Der Papſt jelbit 
iheint an die glüdlihe Borbedeu- 
tung der 9 für fich zu glauben, denn 
er bat jelbit, furz bevor er Papſt 
wurde, ejnem Freund erzählt, wie 
dieje Zahl fein Leben beherrſcht hat: 
„9 Sabre lang,’ jagt er, „war id 
Schuljunge; 9 Jahre lang. Student 
in Padua; 9 Jahre lang Kurat in 
Tombolo; 9 Jahre lang Prieſter in 
Salzalo; 9 Jahre lang Domberr in 
Treviſo; 9 Jahre lang Bilchof in 
Mantua; 9 Jahre lang Kardinal. 
patriardy in Benedig und ich werde 
Papſt fein, jo lange Gott es will, 

wahrſcheinlich 9 Jahre.“ 





Wollen ein Arbeiterticket aufſtellen. 


San Juan, 30. März. — In 
einer Maſſenverſammlung von Ver— 
tretern von 110 zur „American Fe— 
deration of Labor“ gehörigen Ge- 
werfichaften auf der Inſel wurde ein 
Beſchluß angenommen, nad) welchem 
die Unionen in der nädjiten Wahl 
einen vollen Arbeiter-Wahlzettel auf- 
itelen und eine NKo-operativgejell- 
ihaft organifieren wollen, um den 
Baufontraftoren Konkurrenz zu ma- 


chen. 


PUSH-KURO 


F ü r © chwä wä ober Blut: 


Armuth, 
für Schmerzen und — 
BE” Preis $1.00 in Apotheken oder von 

Dr. C. Pusheck, Chicago, NRatb frei. 





wunbdermwir- 
fenden 


Exanthematiſchen Heilmittel, 
(auch Baunfcheibtismuß genannt) 
BF Erläuternbe Birkulare werben por- 
tofrei zugejanbt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 
Bohn Linden 
Spezıal-Arzt ber a ntematifchen Heil- 


aller franken 


Sichere Geneſung Ni bie 


Dffice und Refidenz: 948 Brofpett-Gtraße. 
lletter-Drawer W Cleveland, O. 


Dan büte ſich vor Fälihungen und falſchen Un- 
reifungen. 





Send us your address 
and we willshow you 
ao. ns -y 03 aday 

sure; we 

furnisb the work and tesch Jon ——— wei work in 

the locality where youlive. Send us your address and we will 
explain the business * remember we guarantee a ciear proßt 
of 83 for every day’s wor ee. sure. Write atonos. 
ROYAL MANÜF RINd 00. Box 1056 Detreit, Mieb 





Abzahlung auf die Ariegsanleihe. 

Tofio, 30. März. — Die „Ga— 
zette” teilte amtlich mit, daß am 30. 
April 20,000,000 Den ($10,000,- 
000) als erjte Rate auf die Kriegs- 
Anleihe von 100,000,000, die im 
Dezember d. J. fällig wird, zur Ab- 
zahlung gelangen. 





